
Bezugspreis!
Lurch Träger monatlich RM . I.«0 einschließlich 20 Rpsg. ZAell.
-ebllhr, durch die Post RM . I .7S êinschließlich SS Rpsg. P -ft-
zeitnngsgcbUhren). Preis der Einzelnummer 10 Rpsg. In fallen
dilderer Gewalt besteh« dein Anspruch ans Lieferung der Zeitung
»der aus Rückerstattungdes Bezugspreises. Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg lWürlt .s Fernsprecher« 4. - Vera»,wörtlich
für den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger, Neuenbürg lWürtt .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
Sirkenfelöer-, Calmbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis,
D«, dleiuspalttge Millimeter. Zeile ? Rpsg., amtliche Anzeige,
5.« Rpsg., Legtzeile 24 Rpsg Schluß der Anjeigenannahme
» Uhr oormittag». Gewähr wird nur ,ür schriftlich erteilte Aus«
träge übernommen. 2m übrigen gelten die oom Werberat der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen. Vordruckeiteyen zur
Derfüguna. Zurzeit Preisliste Nr. 6 gültig. Verlag und Notation—
'.rnck: L. Meed'sche Buchdruckern. 3nh. Fr . Biesinger. Neuenburg.

Rr . 297 Neuenbürg , Samstag den 18. Dezember 1943 1V1. Jahrgang

Zangenankrist-er Sowjets im Snjeprdogen ersolgloS
Sowretangriffe gegen Cherson abgewresen — Britische Dnrchbrnchsversnche i« SSditalien gescheitert
Aus dem Führerhauptguarticr, 17. Dez. Das Oberkom« ' trotz hoher blutiger Opfer nur geringen Geländegewinn. Ein

nmndo der Wehrmacht gibt bekannt: !beabsichtigter Durchbruch scheiterte. Zahlreiche Panzer des
In der Straße von Kertsch versenkte eine Marineküsten« !ZLug ? « chAn^ ^ ^ hn br.tisch-norb°mer.kamsche

«n bolschewistisches Schnellboot und schob einen femd- >» Mcgerberbänbe flogen bei Tage über die Deut-
Erneute. von Panzern und Schlachtfliegern unterstützte Emdbomben "aufWobngcbwte'vEAngriffe der Bolschewisten gegen den Brückenkopf von Cherson - - - - » - . -----.

wurden von unseren Gebirgsjägern unter hohen blutigen Ver¬
lusten für den Feind abgewiesen und dabei IS SowjetpaNzer
abgeschofsen.

Die Sowjets griffen auch gestern im Raum von Kirowo- Nc AiMaudtstadt . Es entstanden beträchtliche Schäden Lüft-
grad an zahlreichen Stellen mit stärkeren Kräften vergeblich derteidiounqskräfte vernichteten trotz wettermäfsig schwierigeran. Unsere Gegenangriffe gewannen in harten Kämpfen wer- — - . — - - - — -
terhin Boden. Der Feind verlor hier 33 Panzer und 23 Ge¬
schütze.

Zwischen Pripjet und Beresina scheiterten zahlreiche feind¬
liche Angriffe.

Auch im Raum von Shlobin wurden starke Angriffe der
Sowjets abgewiesen sowie Bereitstellungen und Panzeran¬
sammlungen zersprengt.

Westlich Kritschew griff der Feind im Schutze künstliche«
Nebels ohne jeden Erfolg an. Im Raum südlich Newel dauer¬
te« die schweren Abwehrkämpfewährend des ganzen Tages an.
51 feindliche Panzer wurden im Bereich eines Armeekorps ab-

Örte. Dadurch entstanden besonderes in Bremen schwere Zer>
störungen. Unersetzliche Kulturdenkmäler wurden vernichtet.

, An den Abendstunden führten britisch-norbamerikanische!Bomberverbände erneut einen schweren Terrorangriff gegen

Abwchrbcdingungen, soweit bisher festoestellt. 38 der angrei¬
fenden britisch-nordamerikanischenBomber.

Munitionslager restlos in Sicherheit gebracht
Tat eines Stuttgarter Oberfeldwebels

Berlin, 17. Dez. Im Raum von Newel geriet vor einiger
Zeit ein Munitionslager infolge Zurückverlegung unserer
Hauptkampflinie in den feindlichen Schußbereich, so daß die
vorhandenen Vorräte geräumt und abgefahren werden muß¬
ten. Zugleich aber hatte die Truppe selbst noch laufend Bedarf,
da die Abwehrkämpfe außerordentliche Munitionsmengen er-

acschoffcn. Die Sowjets dehnten ihre Angriffe gcstern auch auf ' harten Trotz des feindlichen Feuers das sich mit dem
den Raum westlich und nordwestlich Newel aus. l Nnherrncken des Kampfes immer mehr verstärkte, leitete der

§Oberfeldwebel im FenerwerkerdrenstMangold  aus Stutt¬
gart den Abtransport der. Bestände kaltblütig weiter und gab
auch immer weiter Munition an die anfordernden Einheiten

Oertliche Angriffe gegen einen vorspringenden Stellungs¬
abschnitt südlich Leningrad scheiterten unter hohen Verlusten
für den Feind.

An der süditalienischen Front dauern die Abwehrkämpfe
beiderseits Venafro an. Im Ostabschnitt setzten britische Kräfte,
von starker Artillerie und Fliegerkräften unterstützt, ihre An¬
griffe fort. Im Verlauf erbitterter Kämpfe erzielte der Feind

aus. Als die vorderste Linie unmittelbar an das Lager heran¬
kam, waren die Bestände an Munition bis auf einen kleinen
Rest, der gesprengt, wurde, bereits in Sicherheit gebracht. Dem
Feind fi--1 nicht eine Granate und nicht eine Patrone in die
Hand.

Unvermindert harte AbweherSmpfe
Zwischen Pripjet und Newel — Weiterer Bodenaewinn beim Angriff im Raum Kirowograd

Panzerverlnste des Feindes an den Brennpunkten der Ostfront
— Hohe

Berlin , 17. Dez. Die in den letzten Tagen vom Feind
«führten Aufklärungsvorstöße am Brückenkopf von Cher-
on verdichteten sich am 16. 12. zu heftigen von zahlreichen
Batterien und Schlachtfliegernunterstützten Angriffen. Die

'Bolschewisten versuchten mit Panzezwudelnund stärkeren Jn-
lfanteriekräftenunsere Linien zu durchbrechen. Sie trafen aus
den hartnäckigen Widerstand deutscher Gebirgsjäger und wur¬
den auf der ganzen Frontbreite blutig zurückgeschlagen. Von
20 eingebröchenen Sowjetpanzern blieben 19 in der Tiefe des
Hauptkampffeldes zerschossen liegen, und nur einer konnte sich
durch schleunige Flucht der Vernichtung entziehen.

Im Raum vom Kirowograd  standen unsere Truppen
wieder im Angriff. Südlich der Stadt machte die Abschnürung
der feindlichen Kräfte, die im Bereich der nach Kriwoi Rog
führenden Bahn vorgedrungen waren, weitere Fortschritte. ,
Die Bolschewisten warfen unseren Stoßkeilen starke Kräfte !
entgegen. Im Panzerkampf wurde der Feind jedoch unter Ab- !
schuß von 33 Panzern zurückgeworfen. Beim Nachstoß gegen -
die weichenden Sowjets durchbrachen unsere Truppen Ne zu !
Sperriegeln ausgebauten feindlichen Artilleriestellungen und l
vernichteten dabei 23 Geschütze. Die von den Bolschewisten öst- i
lich und nördlich Kirowograd vorgetragenen örtlichen An- j
griffe scheiterten dagegen am Widerstand unserer Grenadiere. !
Erbitterte Kampfe um jeden Fußbreit des hartgefrorenen Bo- !
bens hatten vor allem sächsische Grenadiere zu besteben. Es
gelang ihyen, den Feind nicht nur aufzudalten, sondern in
wuchtigen Gegenstößen auf seine Ausgangsstellungen znrück-
zuwerfen. Allem in diesem Abschnitt wurden in den letzten
10 Tagen 56 Sowsetpanzer, sechs Flak- und 29 Vak-Geschütze'
vernichtet sowie Hunderte von Gefangenen und beträchtliche
Mengen an Handfeuerwaffen als Beute eingebracht. ^

Die Verluste der Bolschewisten bei den Abwebr- und An¬
griffskämpfen im Süden der Ostfront sind anhaltend schwer.
So wurden zum Beispiel von einer brandenburgischenPan-
zerdivision innerhalb von fünf Tagen 254 Sowsetpanzer der- '

nichtet, weitere 49 kampfunfähig geschaffen und 86 Geschütze
verschiedener Kaliber zerstört oder erbeutet. Während eine
nordöstlich Schitomir eingesetzte thüringische Panzerdivision in
der Zeit vom 6. bis 14. 12. beim Zerschlagen starker feindlicher
Verbände 109 Sowjetpanzer zur Strecke brachte, 233 Feld-
Haubitzen, Panzerabwehrkanonen und Salvengeschütze vernich¬
tete oder erbeutete und etwa 1500 Bolschewisten gefangen¬
nahm.

Am mittleren Frontabschnitt dauerten die Abwehrkämpfe
weiterhin an. Zwischen Pripjet und Beresina erneuerte der
Feind nach heftiger Artillerievorbereitung seine Angriffe, ohne
aber die Zone des deutschen Abwehrfeuers durchstoßen zu kön¬
nen. Als sich die Sowjets von neuem bereitstellten, wurden
sie von unserer Artillerie so wirksam unter Feuer genommen,
daß die Angriffe schon in der Entwicklung zusammenbrachen.

Der Schwerpunkt der Abwehrkämpfe lag wieder im Raum
Newel.  Hier gelang es thüringisch-sächsischen Truppen südlich
der Stadt eingesickerte von Panzern unterstützte sowjetische
Kräfte niederznkämpfen, den feindlichen Sperriegel anfznbre-
chen und den Anschluß an die eigene Hauptkampflinie wieder
zir gewinnen, wobei sie 38 Sowjetpanzer und mehrere Batte¬
rien vernichteten Damit brachte das südlich Newel eingesetzte
deutsche Korps in der Zeit vom 13. bis 16. 12. insgesamt 130
bolschewistische Panzerkampfwagen zur Strecke. Bei dem noch
anhaltenden bargen Ringen, das durch beiderseitigen starken
Artillerie- und Fliegcreinsatz gekennzeichnet war. lag die
Kanvilast des Kampfes bei unseren von Panzerjägern wirksam
unterstützten Grenadieren. S >e brachten dem fortgesetzt cmstür-
menden Feind sehr schwere Verluste bei. Westlich und nord¬
westlich Newel batten die dort mit starken Anfanterie- und
Pan êrkräkten zum Angriff angetrNenen Bolschewisten eben¬
falls erbodsiche Ausfälle. Auch hier sind die Abwehrkämpfe, in
denen b-sber 13 Sowletvarner abg?s-boffen wurden, noch in
vollem Gange. Anfolge ungünstiger Wetterlage war der Ein¬
satz der Luftwaffe im allgemeinen geringer als an den Vor¬
tagen.

Iranischer Gesanüter fordert Vollzug der
Teheran-Erklärung

Stockholm, 17. Dez. Der iranische Gesandte in den Ver¬
einigten Staaten , drängte nach einer Reuter-Meldung aus
Nemhork in einer Ansprache auf -Erfüllung der Teheran-
Erklärung durch allmähliches Zurückziehen der fremden Trup¬
pen aus seinem Lande. „Wir würdigen dankbar die Teheran-
Erklärung und die darin ausgesprocheneAnerkennung des
von uns geleisteten Beitrages. Diese Anerkennung läßt uns
hoffen, daß England und die Sowjetunion es für angebracht
halten werden, ihre Streitkräfte allmählich nach anderen
Kriegsschauplätzen zu verladen und unsere wichtigsten Institu¬
tionen wieder unter die Kontrolle unserer Regierung zu
stellen. ^

Die Lveißruthenen lehnen üas bolschewistische Joch ab
Große Kundgebung der Schaffenden in Baranowitschi
Minsk, 17. Dez. Die Forderungen der Machthaber im

Kreml uno die Zusage der Vertreter der Weltplutokratie aus
Ne Einbeziehung Weißrutheniens in die Sowjetunion hat in
Baranowitschi energischen Widerspruch und einmütigen Pro¬
test aller Schaffenden in Stadt und Land ausgelöst. Dis
wahre Stimmung der weißruthenischen Werktätigen gegen di«
bolschewistischen Vergewaltigungspläne kam in einer Kund¬
gebung der gesamten Betriebe in Baranowitschi zum Ausdruck.

Die Protestkundgebung im überfüllten weißruthenischen
Volkshaus, die eindeutig im Zeichen tiefster Empörung gegen
die bolschewistischen Terroraösichten stand, wurde durch den
Stadtältesten Russak mit leidenschaftlichem Protest und offener

!Kampfansagean den moskowitischen Erbfeind eröffnet.
! Dr . Maletzki nahm als Vertreter der weißruthenischen
Verwaltung das Wort zu einer Analyse der bolschewistischen

, Beglückungsphrasenund gab der ruchlosen Genickschvßpolitrk
>des Moskauer Kremlgewaltigen und seiner Helfershelfer dis
flammende Empörung des weißruthenischenVolks zu wissen,>das bereit sei, Mann für Mann sür die von deutscher Hand
befreite Heimat zu kämpfen und zu sterben. Die Namensauf¬
rufe der verschleppten und gemordeten Führer und Dichtet
des Volkes hallten gleich Kampfrufen durch den weiten Saal.

Als Höhepunkt der Protestkundgebung wurde anschließend
eine von den führenden Vertretern der Schaffenden aller Be¬
triebe und Behörden verfaßte Protestentschließung verlesen.

Bolschewistische Mitationsflut in öen US/l.
^ Genf, 17. Dez. Die Amerikaner machen sich keine Vor¬

stellung vom Umfang der in den USA erscheinenden kommu-
! nistischen Zeitungen und Zeitschriften, schreibt der Mitarbeiter
des „New Bork World Telegraph", Frederic Woltman, in der
Monatszeitschrift „American Mercury". Ganz Amerika ist mit
einem Netz kommunistischer Verlage überzogen, führt Wolt¬
man im einzelnen aus. Die kommunistische Partei veröffent¬
licht und verteilt mehr Schriften in den USA als irgend ein«
andere Organisation Außer drei großen Tageszeitungen er¬
scheinen noch eine Menge in fremden Sprachen. Das sind aber
nur die öffentlichen kommunistischen Organe; daneben erschei¬
nen andere, die sich äußerlich ganz demokratisch gebärden, aber
versteckt und zuweilen nur zwischen den Zeilen kommunistische
Propaganda Miben. Außerdem hat die kommunistische Partei
in zahlreichen USA -Verlagen, von denen man das nicht vev
muten würde, ihre Agenten.

Präsident Roosevelt  ist nach einer amtlichen Mittei¬
lung wieder in Washington eingetroffen.

XurSnackriclilen au8 aller ^ ell
Helsinki. Staatspräsident Ryti hat dem Rücktrittsgesnch

des bisherigen Sozialminifters Fagerholm stattgegeben und zu
seinem Nachfolger den bisherigen Generalsekretär der sozial¬
demokratischen Partei Finnlands , den im 41. Lebensjahr
stehenden Aleksi Aaltonen, ernannt.

Genf. Der Chef des USA -KriegsproduktionsamtesDonald
Nelson machte in einem Brief an Senator Murray den Vor¬
schlag, m der neugeplanten Gesetzgebung über die Beendigung
der Gültigkeit von Kriegsaufträgen festzulegen, daß Vorschuß¬
zahlungen und Darlehen an die Firmen, deren Kriegsanfträge
zu Ende gehen, obliaatorisch sind. Ans diele Weise würden die
Konzerne vor dem Bankerott geschützt. Die Kriegsgewinnler
in USA werdey sich freuen!

Stockholm. Reuter meldet die Landung nordamerikanischer
Streitkräfte bei Arawe auf Neu-Britannien . An einer UP-
Meldnng wird gesagt, sie seien von den Japanern zunächst
mit äußerst schweren Verlusten zurückgeworfen worden. Der
Feind habe den Amerikanern einen heißen Empfang bereitet
und die Kämpfe hätten einen furchtbaren Charakter ange¬nommen.

Stogholrn. Die Londoner „Daily Mail " teilt mit, daß sie
binnen kurzem eine Wochenansgabe in Newyork „als Beitrag
für ein befferes Einvernehmen zwischen dem britischen und

dem amerikanischen Volk" hcrausbringen werde. Alles Mate¬
rial werde auf Mikrofilmen mit Flugzeugen nach USA ver¬
sandt.

i Stockholm. Der britische Millionär und Schiffsmagnat
>A. A. Frank hat die Kontrolle über den „Daily Mirror " er-
!worben.
! Studentenkrawalle in Neapel. An Stapel kam es zu
! schweren Zusammenstößen zwischen Studenten der Universität
und Polizisten der alliierten Militärregierung , bei denen es

!ans beiden Seiten Tote nnd Verletzte gab. Die Anglo-
!Amerikaner verfügten die Schließung der Universität.
I Der Herr Senator beschuldigt Ne USA . Der USÄ -Scna-
! tor Butler ans Nebraska wiederbolte seine Anschuldigung,
daß die Bereinigten Staaten in Aberoamerika ibr Geld ver¬
schwendeten. Er erneuerte sein Ansuchen nach einer Prüfung
der Ausgaben in den iberoamerikanischen Ländern.

Zum Geburtstag des Gauleiters
Stuttgart , 17. Dez. Zu seinem gestrigen 55. Geburtstag

gingen Gauleiter Reichsstatthalter' Murr  Glückwünschedes
Führers , des Reichsmarschalls, des Reichsministers Dr . Goeb¬
bels und anderer führender Persönlichkeiten von Partei nnd
Staat zu. Die engeren Mitarbeiter des Gauleiters, die Führer
der Gliederungen sowie die führenden Männer des Staates
und Vertreter der Wehrmacht überbrachten dem Gauleiter
persönlich ihre Glückwünsche.

Düs neue ReWiiMntseriAlsgeietz
Gaulelier Paul Giesler sprach zu den Zugendrichten»

In Garmisch - Partenkirchen fand in Anwesenheit
de« Oberlandesgerichtspräsidenten und der Generalstaatsanwalt»
in München eine mehrtägige Arbeitstagung der Jugendrichter,
Iugendstaatsanwält« und Bannrechtsreferenten der Hitler-Jugend
statt. In eingehenden Vorträgen und in längeren Aussprachen
wurden di« Teilnehmer mit den wichtigsten Grundsätzen der am
1. Januar 1944 in Kraft tretenden neuen Reichsjugend-
gerichtrgesetzes  und den dadurch für sie erwachsendenneuen
Ausgaben vertraut gemacht. ,

Den Höhepunkt der Veranstaltung bildete eine Ansprache des
Gauleiters Paul Gierler,  der die hohe Bedeutung der Iugend-
strafrechtspflege gerade im Kriege betont« und engste Zusammen¬
arbeit zwischen der Justiz und den Dienststellen der Partei ver¬
langte. Es sei sür jeden Nationalsozialisten eine besondere Genug¬
tuung. daß bei dem neuen Reichsjugendgerichtsgesetzeine grund¬
legend: nationalsozialistische Erkenntnis eingebaut sei. nämlich di«
Tatsache, daß das Charakterbild eines Menschen nicht so sehr von
der Erziehung, sondern vielmehr durch seine Erbanlage geprägt
wird. Von der Qualität des Perlönlichkeitskernr wird e, künftig
abftängen, auf welche Weile da» Unrecht, dar Jugendliche begehen,
ge'ühnt wird. Alle Erziehungsmaßnahmen sind nutzlos, wenn die¬
ser Psr'önlichkeitskern eines Jugendlichen schlecht ist. In diesem
Fall können nur hart« Maßnaftmen die Sicherheit des Volkes und
seine Ordnung gewährleisten. Wo die Fraa« nach Nm Vorhanden¬
sein eines guten Kernes besaht wird, kann tür die Sühne eines Ver¬
gebens ein Weg gewählt werden, der dem Jugendlichend.e Mög¬
lichkeit gibt, in die Bolke->emeinschaft zurückzusnden. Um aber über
den Nersänlichkeitswerte'nes Jugendlichen entscheiden zu können,
ist die Mitwirkung der Hitler-Jugend in der Jugendstrastre» ts-
pllege vorgesehen. Auf dies« Zusammenarbeit wird entscheidender
Wert gelegt, denn von diesim Zulammenwirken erwartet der Ge¬
setzgeber die besten Erfolge. Innerhalb der Partei hat die H.t'er»
Jugend den Aultrag, zusammen mit dem Elternhaus und der
Schul« die Erziehung unserer Jugend nach den Grundlätzen de»
Nationalsozialismus vorwärts zu treiben. Dem hat das neue Ersetz
Rechnung getragen du'ch die Heranziehung der H-tler-̂ ugend bei
der Mitarbeit in der Iuqendstrafrechtsvflege In der Praxi» hat
sich ähnliche, schon längst entfaltet. Aber die rechtliche Rrgelnng
wv'de nunmehr durch das neue Reichsjugendgerichtsgesetzgefunden.



Erziehung zum seioMMwiiiru
Dienstbesprechung der SA -Sruppenärzke

Unter dem Leitgedanken der Erziehung des deutschen Manne»
zur Gesnudheit , zum Gesundheitswillen stand eine Dienstbespre¬
chung aller SA -GruHenärzte , die am Sonntag in Dresden statt¬
fand . Zahlreiche Referate galten der neuen Aufgabenstellung des
Gesundheitswesens der SA und seiner praktischen Auswirkung,
vor allem im Hinblick auf die Schaffung eines geeigneten Nach¬
wuchses . Ueber die erweiterten Aufgaben der Sanitätsführer
sprach der Leiter des Amtes Gesundheitspolitik im Hauptamt für
Volksausklärung der NSDAP , SA -Brigadeführer Rohrs.
Reichsgesundheitsführer Dr . Tonti  legte die Grundlagen dar,
nach denen der nationalsozialistische Arzt im praktischen Leben zu
wirken hat . Die ärztliche Sprechstunde , so unterstrich der Reichs-
gesundheitsführei -, müsse «in « Zelle und der Arzt ein Zentrum des
Widerstandes der Volksgemeinschaft sein . Stabschef Schep-
mann  betonte , wie jeder SA °Führer habe auch oer Sanitäts-
sichrer der SA eine Menschenführungsausgabe zu erfüllen , der er
sich nicht entziehen dürfe.

Snimer neue Sertzaftungr« in Algier
40 Personen oha « Gerichtsurteil . Interniert"

Der Wirbel der Absetzungen und Verhaftungen in Algier
nimmt immer größeren Umfang an . Einer Mitteilung des Jnnen-
kommlisarmt , zufolge sind in der vergangenen Woche abermals
40 Personen ohne Gerichtsverfahren  auf dem Ver-
waltungswea « im Hinblick auf ihre politische Einstellung tnter-
»iert  worden . Unter diesen befindet sich der bisherige Bürger-
meister von Sidi bei Abbes (Westalgerien ), dessen Stadtver-
waltung dieser Tage von der kommunistischen Zeitung „LibertL"
Wig angegriffen und als faschistisch bezeichnet wurde . Außerdem
enthalt dl « Namsnsliste eine Reihe von Persönlichkeiten aus Kor-
i >ka . deren gaullistenfeindlich « Einstellung bekannt ist ' gm L die

wurdm ^ ck ^ Kommunisten hin jetzt nach Nordafrika verschleppt

Di « von de Gaulle in Eonstantin « angekündigten Maßnahmen
ptgunsten der algerischen Muselmanen , welche den ungünstigen
Eindruck seiner judenfreundlichen Gesetzgebung verwischen sollen,
werden in Kreisen der muselmanischen Nationalisten als lächerlich
E rem agitatorisch bezeichnet . Während das Judentum in Algier
durch di « Wiedereinführung der Cremieux - Gesetze in seiner Ge-

Vorzugsrechte der französischen Staatsangehörigkeit
erhielt , sollen die etwa 7 Millionen algerischen Muselmanen damit
"bgesMlt werden , daß . einige Zehntausend " von de Gaulle aus-
»suchte Franzoslings di » gleiche Rechtsstellung erhalten , die sämt-
"hen Juden bedenkenlos zugesprochen wurde.

RbvievriiS innere Schwierigkeiten
Wachsender Mangel an Derbrauchsgülem Irr USA

In ihren Rückblicken auf den Kriegsablauf de» Jahres 1943
Dellen di» USA -Blätter fest, für den einzelnen Amerikaner sei der
wachsend « Mangel an Derbrauchrgütern  das
charakteristische Kennzeichen de » abgelaufenen Jahres . Die Waren¬
knappheit habe «inen Umfang erreicht » mit dem niemand im reich¬
sten Lande der Erde gerechnet habe . Der Amerikaner habe zwar
in seinen Zeitungen sehr viel gelesen über den Mangel Und die
Not in Europa , habe aber niemals geglaubt , daß es sich ihm so
gut wie unmöglich werden würde , gewisse Güter des täglichen Be¬
darfes wie z. B . Rasierapparate , Bügeleisen , Scheren , Elektrische
Heizsonnen , Schreibmaschinen , Ssidenstrümpf « usw . zu kaufen . An¬
gesichts der amerikanischen Lebensgewohnheiten werde vor allem
der Mangel an Automobilen und Gummireifen sowie an Eis - und
Kühlschränken als unangenehm empfände r , da Hauschält und
Lebensführung in den USA weit mehr auf dies « Bequemlichkeiten
«ingestellt waren als in irgendeinem europäischen Land.

Ebenso wirkt sich die Kohlenknappheit in den Ver¬
einigten Staaten  Immer stärker auch auf den zivilen Sektor
«us . Infolge der Minderförderung des englischen Kohlenberg¬
baues sind die Vereinigten Staaten zu wesentlich größeren Kohlen¬
verfrachtungen über -See gezwungen , als vom Kriegsproduktionr-
«mt vorgesehen -war . Plätze , die sonst mit englischer Kohle beliefert
wurden , sind jetzt auf di« Kahlenlieferungen aus den Vereinigten
Staaten angewiesen . Di « Spannung auf dem amerikanischen
Kohlenmarkt ist eine Folge der durch di« Streiks der Bergarbeiter
verursachten Ausfalls de» Kohlenproduktionssolls.

SdlbraM M dir riSASsWnanz
»7 v. h . Gewinnzunahm « — Der Krieg ein ungeheures Geschäft

Daß der Krieg eine sehr gewinnbringende Sach « für wenige
ist. steht fest, bemerkt di « radikale englische Wochenschrift . New
Leader " . Wie gewinnbringend er für di« amerikanischen Indu¬
striellen sei, werde nunmehr , da da » Handelsministerium neue
Zahlenangaben veröffentlicht , allzu offensichtlich . Diese Ziffern be¬
wiesen , daß nie zuvor in der ganzen Geschichte wer kavitalistischen
Privatwirtschaft derartig gewaltige Vermögen sich in den Hätiden
einzelner anhäuste,

Nach diesem Derichl stellten sich die Reingewinne nordameri-
kaniscker Gesellschaften 1942 auf Insgesamt 20,1 Milliarden Dollar,
gegenüber 1939 bedeutet das eine Gewinn ^nnabme von etwa
400 v . h . Die Einnahmen aus dem Grundbesitz lägen noch Höker.
Stellten sie sich 1932 in den USA aufgrund 4.3 Milliarden Dollar,
f» stiegen sie 1942 auf 33 Milliarden Dollar , also ein « Steigerung
von SS7 v. H.

Aber , fährt „New Leader " fort , trotz dieses „unvergleich¬
lichen modernen Goldrausches"  ln den USA blieben
DA Arbeiterlöhne „ Im Arsenal der Demokratie eingefroren.

»rag brr Rrjervmen"
Große Parade vor dem argentinischen Staatspräsidenten
Am Sonntag wurde in Argentinien der „Tag der Reser¬

visten"  unter stärkster Anteilnahme der Bevöske . ung gcj . . rt
Allein in Buenos Aires hatten sich nach amtlicher Schätzung rund
300 000 Reservisten  des Heere » und der Marine zu einer
Parade «ingefunden , die von dem Staatspräsidenten Ramirrz,
abgenommen wurde.

Der Tag begann mit der feierlichen Beleidigung der Truppe
und endete mit einem großen Zapfenstreich auf dem Manöver¬
gelände in der Nähe von Buenos Air «» An der Parade , die von
dem Vizepräsidenten und Kriegsminister General Farrel!  und
Marineminister Konteradmiral Sueyro  eröffnet wurde , nahmen
auch zahlreiche Staffeln der Luftwaffe , der Fliegerschule , der Poli¬
zeischule , einzeln « Regimenter , Pfadfinder und Krankenschwe¬
stern teil

Vor einem neue « Streik der USA -Bergarbeiker
USA -Jnnenminister Icke » sprach am Mittwoch vor der

Nationalvereiniaung der Rechtsanwälte in den USA und erklärte
u . a, , es ' eien Anzeichen vorhanden , die „für einen neuen
Kohle » streik günstig sind " , wenn die Bergarbeiter und
die Bergwerksbesiber nicht bald zu einem Lohnoertrag kommen
würden Die durch einen neuen Kohlenstreik verlorene Kohle , so
saate Ickes , stelle einen sväter nicht wettzumachenden Verlust dar.
Die Ent ' ckeiduna . ob in der Bergwerkrindustrie Krieg oder Frie¬
den herrsche , müsie bald fallen.

Die lünl Eilenbahngewerkschaften  der USA gaben
am Mittwoch bekannt , daß am 30 . Dezember der Streikwegen
Lohnerböhung  beginnen werde

^rr S -nator Wallgren,  Mitglied des Ausschusses für
mili .ürische Angelegenheiten in USA hat einen Gesetzentwurf for¬
muliert , um Rooleoeli die Schaffung ' Häher Offiz iers-

-v osten in Zukunft zu verhindern.  Die » hält « in den
emen zu großen Umfang anaenommen.

Kunert wehrlab
Wjähriger Obergefreiter hält die Schlüsselstellung / Von Kriegsberichter Hermann Lohlein

»Was ist . . hast du gerufen ? "

Kunert . der Obergefreite am leichten Maschinengewehr,
schreckt hoch. Da wäre er doch beinahe eingeschlafen.

»Schon gut , schon gut " , sagt der andere , „ ich paß schon auf!
Dicke Luft , scheint mir . . . Mitten in der Nacht so «ine tolle
Schießerei !"

Kein Zweifel , es geht wieder los . Feuerüberfall der Bolsche¬
wisten auf der ganzen Linie ! Unheimlich in der Nacht . Sicher
steckt da was dahinter . Man muß warten , bis die Bolschewisten
wieder aufhören , und dann wird man ja sehen , was hinterherkommt.

Für Gerhard Kunert , den jungen Bauernsohn und '' Bäcker¬
gesellen aus Heidau , ist das Wartenkönnen noch nie ein Problem
gewesen . Er lehnt sich in sein Loch zurück , murmelt aus reiner
Gewohnheit einen Fluch , als ein naher Einschlag ihn mit Dreck
überschüttet ; sein Kamerad lauscht in - die Nacht , versucht , aus
dem Krachen und Brüllen verdächtige Geräusche Heraurzuhören.
Leuchtkugeln erhellen für Sekunden das Kampfgelände.

Alles tot , nicht » in Bewegung . . . nur die brüllenden
Explosionen.

Der jung « Obsrgefreit « ist mit seinem leichten Maschinen¬
gewehr an der Naht zwischen zwei Bataillonen eingesetzt , also an
einem jener Punkte der HKL ., welche die Sowjets schon immer
cür irgendwelche Angriffsvorhaben bevorzugten , hofften sie doch,
gerade an einer solchen Nahtstelle geringeren Widerstand zu finden.

Es wird Ernst
Immer mehr schwillt da , Vernichtungsfeuer der Bolschewisten

an . Salvengeschütze schleudern ihre Geschosse — Stunde für
Stunde trommelt der Feind auf die deutschen Stellungen . Als es
endlich Tag wird , greift er an . Panzerrudel rollen vor seinen
Jnfanteriewsllen , überwalzen den Graben.

Einbruch beim rechten Bataillon ! Anderthalb Kilometer müs¬
se» unsere Stellungen zurückgenommen werden . Obergesreiter
Kunert wird zum Eckpfeiler und hält , da er nicht weicht , eine
Stellung der entscheidenden Bedeutung.

Auch Kunert weiß , um was es geht . Er bat das Zurück-
weichen des Nachbarbataillons beobachtet , steht die Schwenkung
'kindlicher Kräftegruxpen , die allein ihm gilt , und ist im gleichen
Augenblick entschlossen , auch ohne besonderen Befehl keinen Schritt
zuruckzuweichen , keinen Zentimeter Boden , des Bodens , den er

zu verteidigen hat , prerszugeben — ,oiange «eine Mmre vaS
MG halten können , solange er auf den Beinen zu stehen vermag

Da ist der erste feindliche Jnfanteriehaufen — wie eilig dst
— haben — herangekommen . Ein rasend schneller Feuerstoß
aus dem Maschinengewehr , ein zweiter — und dann ein drittes
nach sorgfältigem Zielen . Wie die Fliegen fallen siel Verwuns
dete kriechen zurück.

Stärker wird das Feindfeuer . Der Gegner konzentriert das
Feuer - aus einem halben Dutzend Geschütze Mein auf Kunert!
kleine Festung . Dabei werden die letzten Kameraden , die bishei
verschont blieben , verwundet . Einige rufen es ihm zu . Dam
hört er keine vertrauten Stimmen mehr . — Er ist allein,

ganz allein gegen eine unerhörte Aebermacht.
die immer wieder anrennt . Oft kommen sie so nahe , daß er . dft
Angst in ihren Augen lesen kann oder ihre Wut sieht . Er weiß!
was ihm zugedacht ist, käme er in ihre Hände . Unbarmherzig
mäht er im Halbkreis , reißt kaltblütig das Maschinengewehr

" " d lchwN eine feindliche Gruppe zusammen , die , durq
eine Schlucht gedeckt, herangeschlichen war , um ihm in den Rücke»
zu fallen.

. >, . „ , nunerr rampgr einen ungleichen , aber vor
beispielloser Pflichterfüllung getragenen Kampf ; am Ml ' - diese!
luugcn Bauernsohnes zerbrechen selbst die wütendsten Lmstren!
gungen des Feindes . . .

Nach zwei Stunden erst kann - der Vataillonskommandeu,
einen Gegenstoß befehlen , der die Schlüsselstellung des Obergefreti
ten entlastet . Mit seiner letzten Munition schien Kunert in dl«
Reihen der weichenden Bolschewisten , die nun ihrerseits bedroht
in der Flanke gepackt zu werden , entweder fallen oder panikartig
zurücksluten . Die Lage ist geklärt , wortlos nimmt der Oberg »!
sreite den Stahlhelm ab , wischt sich mit dem Handrücken über da«
Gesicht und lächelt.

„Dunnerkiel " , sagen die Kameradest , „wir hat der Kun « t
aber gehaust unter den Bolschewisten !"

Im nahen Halbkreis zählen sie allein 63 Tote des Feinde»
Die tatsächlichen Verluste waren aber , wie Gefangene aussagten,
wesentlich höher , lagen doch die meisten in den angrenzenden Ge<
treidefsldern . Auch das Stöhnen der Verwundeten war noch di<
ganze Nacht hindurch zu hören.

Kunert ist einer von den vielen Grenadieren , di « seit viel«
Wochen mehr als ihre Pflicht tun.

Die Bedeutung- er Torpedoflugzeuge
Der japanische Marineminister zur Lage

Marineminister Admiral Schimada  nahm in einem Son-
derinteroiew mit dem Leiter des DNB in Tokio zu den militari-
ichen Ereignissen im Pazifik  Stellung und gab bei dieser Ge¬
legenheit gleichzeitig anläßlich des Jahrestages des Militärbünd¬
nisse» zwischen Deutschland , Japan und Italien einen interessanten
lleberblick über die militärische Lag«  vom Standpunkt der
japanischen Marine aus:

Admiral Schimada entwickelte ein Bild über den Verlauf und
dl« Bedeutung der Kämpfe und wies darauf hin , daß der Gegner
jetzt gezwungen ist, im Bereiche einer starken japanischen Luft¬
waffe zu operieren , deren Basen entweder auf Bougainville
selbst oder im B ' smarckarchiLel  liegen . So mußten die
Amerikaner auch im Gegensatz zu früher auf zahlreiche „beweg¬
lich« Luftüasen " , also Flugzeugträger , zurllckgreifen , und versu¬
chen, durch -Großeinsatz von Trägern zunächst die Luftherrschaft
über Bougainville zu gewinnen . Dies ist der Grund sür die star¬
ken Einheiten des Gegners an Flugzeugträgern , Schlachtschiffen,
Transportern usw ., die immer wieder in den Gewässern der Insel
Bougainville austauchten.

Die japanische Luftwaffe war aber auf diese Ereignisse vor¬
bereitet.  Sie bewies hier erneut ihren kradilioneuen Kampf¬
geist und vernichtete den feindlichen Flugzeugtrügrr -Lerband , der
hartnäckig sechsmal  immer wieder zu Angriffen überging.

Im weiteren Verlauf der Unterredung gab der Marineminister
»inen Ueberbiick über die großen Erfolge der japanischen Streit-
träst « in den letzten Wochen . Wenn man bedenkt , so betonte
Schimada , daß diese glänzenden Ereignisse hauptsächlich auf die
Tätigkeit der Torpedoflugzeuge  tzurückzuführen sind , so darf
man mit Reckt bebauvten . daß die Torpedoluftwaffe in der moder¬

nen Seekriegführung eine neue Epoch .e kingelertet hat.
Die Führung Amerikas,  so bemerkte Schimada, ' hat jeden¬

falls die durch die japanische Marine erlittenen ungeheuren
Verluste  immer wieder vor dem eigenen Volke zu ver¬
heimlichen  gewußt und beispielsweise die schwere Niederlage
von Pearl Harbour im ganzen Ausmaß erst nach Jahresfrist be-
kauntzegeben . Die gleiche Taktik wenden die Amerikaner jetzt auch
hinsichtlich der Hohen Verluste bei den Schlachten bei Bougainville
und den Gilbert -Inseln an.

A ' s sich das Gespräch schließlich der U - Boot - Waffe
;uwcu :oie , erklärte Schimada , er lei überzeugt , daß sie auch wei¬
terhin eine wichtige Rolle bei der Durchbrechung feindlicher
Blockaden und der Versenkung von Schiffen spielen werde . Be-
londers die deutsche U-Boot -Wasfs , so bemerkte der Admiral , kann
auf glänzende Waffentaten zurückblicken . Man darf daher mit
Spannung der weiteren Tätigkeit der U-Boote entgegensetzen . Ich
bin jedenfalls überzeugt , daß die deutsche U - Boot -.M a..s s e
auch künftig sehr aktiv und erfolgreich sein  wird .-
Iedrmsalls wird Japan au ^? auf dem Gsbiste der U-Boot -Waffe
engstens mit der deutschen Marine Zusammenwirken.

Zusammensassend laßt sich sesfflellen , wie Schimada erklärte,
daß der Krieg sowohl in Ostasien als auch in Europa im jetzige«
neuen Krregsfahk ins E n is ch e i d u n gs st ad i u m tritt.  Be¬
sorgt müssen unsere Feinde feststellen , daß ihre Völker über den
Sriegsverlauf immer buneruhigender und demrntssprechrnd kriegs¬
müder werden . Ich bin aus tiefstem Herzen überzeugt , daß Ja¬
pan und Deutschland in engster Waffenkameradschafs
das jenseitige Ufer des Sieges erreichen werden . /

Am SckemWerseL
Die religionsfreundliche Tarnung des
Bolschewismus , durchgeführt , um die

Moskaus Blufs , von der Vertreter Stalins in den Augen
Religionsfreiheit derer, die in den verbündeten Pluto-

. kratien einen Rest ihres Mißtrauens
gegen den Kommunismus nicht überwinden konnten , hat nur ein
kurze » Leben gehabt . Von Tag zu Tag - wächst dis Einsicht in der
ganzen Welt , daß es in der Sowjetunion keine Religionsfreiheit
gibt , daß die Christenversolsiuiigen nach außen hin vielleicht etwas
abgeebbt sind , die religwnsssindliche Politik aber in voller Schürfe
rortgesührt wird und Stalin nur wieder aus eine neue Gelegenheit
wartet , um die Maske endgültig fallen zu lassen So hat der
Bukarester Metropolit jetzt einem spanischen Korrespondenten ge¬
genüber aufschlußreiche Erklärungen über die Religionsoerfolgun-
gen in der Sowjetunion abgegeben und die lügnerischen Behaup-
lungen Stalins und feiner englifchsn Helsershelfer - als opportuni¬
stisch entlarvt . Wer die Praxis der Christenverfolgungen unter
Lenin und Stalin kennt , weiß auch , daß der Bolschewismus sich
ielbst aufgebe , wenn er seiner bisherigen Einstellung des „Opiums
iür das Volk " abschwören würde . Moskau bleibt religionsfeind-
licher denn je.

Dost las ooo Todesopfer zugegeben
Aahlenkunststücke Amerys sollen die Auswirkung des Hungerkrieges

gegen Indien verschleiern
Jndienminister Amery  beantwortete am Donnerstag im

Unterhaus einige Anfragen über die Zahl der Opfer de » bri¬
tischen Hungerkriege » gegen das indische Volk.
Er weigerte sich natürlich , eine Gesamtzahl sür ganz Bengalen zu
nennen , da die Unterlagen angeblich „nicht verfügbar " seien . In
der Stadt Kalkutta , so gab er zu , seien vom 16. August bis
II . Dezember 16 28S Halbverhungerte Inder in die Krankenhäuser
»ingeliesert worden , von denen 6136 starben . Außerdem aber seien
von der Polizei und inoffiziellen Hilfsorganisationen in der Zeit
vom 1. August bis 1. Dezember 9218 Leichen aufgelesen worden.

Das ergibt also für eine Zeit von vier Monaten mehr als
IS 000 Hungertote  allein sür Kalkutta . Angesichts der Tat¬
lache , daß Amery als einer der Hauptschuldigen am Hungerkrieg
gegen die indische Bevölkerung bezeichnet worden ist, immerhin
»in bemerkenswertes Eingeständnis . Bezeichnend für die britische
offizielle Zahlenakrobatik ist eine Bemerkung , die Amery so neben¬
bei einfließen ließ : An Cholera  seien in Bengalen zwischen dem
N . Juni und 13 . November 7 ? 938 Inder  gestorben.

Damit kommt Amery den Tatsachen etwas näher . Seine An¬
gaben immer wieder für andere Zeitspannen zeigen aber deutlich,
wie er sich bemüht , den wahren Sachverhalt zu versckleiern.
Wie erinnerlich waren selbst von englischen Zeitungen Millionen¬
zahlen der Verhungerten und durch Seuchen ums Leben gekom¬
menen Inder genannt worden . Mit seinen verlogenen Zahlenkunst-
stücken vermag Amery aber nicht , die Verantwortung für den plan¬
mäßig inszenierten Hungerkrieg in Indien von der plutokratischen

j Ausbeutercligue abzuwälzen.

..ArmeM MWsntums"
Unter der lleberschrift „Die Reservisten und der Staat " wür¬

digt „Weffcher " die Haltung der bulgarischen Reservisten dis stet,
in der nationalen Front gestanden und in allen bisherigen Krie¬
gen ibze Ovssrbereitschaft mit dem Einsatz des Lebens unter Bswei»
gestellt hätten . Die bulgarische Armee sei von jeher vom bulgari-
lchen Volk geliebt worden . Deshalb se> es auch eine Ehre für de»
sungen Bulgarien in der Armee zu dienen , und dort seine Pflicht
zu erfüllen Treu ihrem Soldateneid stünden auch heute die Reser¬
visten an der Front gegen alle inneren und äußeren . Feinde de»
Staates . Die bu ' garischsn Reservisten dienten niemals einzelne»
Persönlichkeiten . Kruppen oder Parteien , sondern nur dem Bn»
garentum als Gesamtheit.

Der Brtrug am iraniMn Svlk
Nunmehr Demission des Gesamkkabiuetks

Nach dem gemeldeten Rückirittsgssuch des iranischen Minister-
prästdenten Suh eilt  wird ^ nunmehr die Demission de»
gesamten Kabinetts  gemeldet.

Es hat sich also als Tatsache erwiesen , daß die wohlklingenden
Phrasen , mit denen das Communique Churchills , Roosevests und
Stalins von Teheran über die Zukunft Irans bemäntelt wurde,

- schon jetzt jeden auch nur theoretischen Wert verloren hat . Bi»
zum Zusammentrsten der Konferenz von Teheran ist es der irani¬
schen Regierung anscheinend gelungen , sich zwischen den Interessen
der Anglo -Amerikaner und denen der Sowjets hindurchzulavieren
und bestehen zu bleiben . Am Ende der Konferenz hingegen bot
sich ihr ein wesentlich anderes Bild . Gezwungen von der Stalin»
jchen Interessen - und Erpresser -Politik sahen sich das iranisch«
Volk und seine Regierung von den Anglo -Amerikanern verlassen,
betrogen und mit Füßen getreten.

Rems ans alle« Wett
Wieder Ekrdbeben In Westanakolien . Die Erdbeben hielten in

den frühen Morgenstunden des Mittwoch in Mugla und Niksar
in Westauatolien an . Es wurden leicht« Erdstöße verspürt , die er-
steulicherwsise keinen Schaden anrichicten . Am Mittwoch vormit»
ag wurden auch Erdbeben mittlerer Heftigkeit aus Sinope am

Schwarzen Meer gemeldet , über deren Folgen noch keine Mel¬
dungen vorliegen.

VranLbomben -FabrU in Texas abgebrannt . Magnesium -Vor¬
räte , deren Wert auf mehrere Millionen Dollars geschätzt wird,
wurden bei dem Brand einer Brandbomben - Füllerei in Dallas
Texas ) am Mittwoch abend zerstört . Der Brand wütete drei Stun¬

den und erzeugte eine Helligkeit , die noch in einer Entfernung von
110 Kilometer beobachtet werden konnte.

Die Nervosität der Londoner Bevölkerung scheint ein immer
größeres Ausmaß anzunehmen . Sie tritt vor allem in einer bei¬
spiellosen Disziplinlosigkeit im Verkehrsleben zutage . Nachdem erst
>or wenigen Tagen eine Frau vor Gericht erscheinen mußte , weil
ste eine Schaffnerin , die sie wegen Uebersüllung nicht mitsahre«
assen wollte , scharf ins Bein gebissen hatte , wurde setzt, wie „Daily
herclld " berichtet , ein Mann zu einem Monat Zwangsarbeit ver¬
urteilt , weil er einer Schaffnerin ins Gesicht gespien hatte.
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Britische Juchtlosivkeit
Englische Zeugnisse über Alb'.ons wahres Gesicht

„Romantic London" betitelt sich ein ine Jahre 1S28 erschie¬
nenes Buch des Schriftstellers Ralph Nevill, das sich mit der Ver¬
gangenheit der Themsestadt beschäftigt? Nach der Lektüre des
Buches muß man sich wundern, was der Verfasser den Lesern
alles unter dem Begriff „Romantik" ofsenb.art. Denn es enthält
einige so krasse Sitienlosigkeiten aus dem älteren London, daß
einem wieder einmal zum Bewußtsein kommi, wie wenig die Eng¬
länder dazu berufen sind, anderen Nationen als Vorbild und
Moralprediger zu gelten, und wie sich hinter der Maske ihrer
stets in den Vordergrund gestellten Prüderie und Scheinheiligkeit
nur Unmoral, Verworfenheit, ja Sadismus verbergen und diese
Laster in den höchsten Kreisen einen festen Boden gefunden haben.

In dem Abschnitt „Einige Theater-Favoritinnen" kommt
Nevill auf die Schauspielerin Jordan vom Dkury Lane-Theater
zu sprechen, die die Geliebte des damaligen verschwenderischen
Herzogs von Clarence war und die den sich stets in pekuniären
Schwierigkeitenbefindlichen Thronfolger regelrecht aushiclt. Als
er nach ihrem Tode als Georg IV. (1820) König wurde, erhob er
aus Dankbarkeit ihre Kinder in den Adelsstand, zahlte ihnen
jedoch keinen Pfennig zurück.

Den Gegensatz zu Georg IV. bildete, nach Nevill, König
Karl II., der neben anderen Liebschaften Beziehungen zu der
Fischhändler!» Nell Gwyinne unterhielt, die auch als „Künstlerin"
des Drury Lane-Theaters berufen wurde. Sie gestaltete sich bald
zur kostspieligsten Favoritin des Königs, die ihm einmal 60 000
Pfund Sterling entlockte. Als die National Portrait -Gallery in
London eröffnet wurde, hingen in einem besonderen Zimmer die
Bilder der Favoritinnen Karls II„ darunter das der Herzogin
von Portsmouth und Nell Gwyinnes. Als einziges männliches
Porträt sah man das des Kammerdieners Chiffinge, der die Fa¬
voritinnen über die Hintertreppe zu dem Könige führte.

Eduard VII. trat als Prinz von Wales in di« Fußtapfen
der alten Könige. Seine Beziehungen zu der Frau des Kavalle-
rieoffiziers Langtry, der auf der Insel Jersey geborenen Tochter
eines Pastors , waren stadtbekannt. Als Lilly Langtry nach ihrer
Scheidung zur Bühne ging und später auf Kosten ihres Gönners
»in eigenes Theater, das „Imperial -Theater", gründete, fand sich
der Prinz mit seinem Anhänge zur Eröffnungsvorstellung ein.
in der Lilly Langtry in der Rolle der „Marie Antoinette" in
dem französischen Stück ein „Königliches Halsband" auftrat. Durch
seinen ostentativen Beifall verhalf er dem „Debüt" zu einem Er¬
folg. Er taufte die Langtry „Die Lilie von Jersey", entzog ihr
aber seine Gunst, als sie ihm bei einem ausgelassenen Souper
hinterrücks ein Stück Eis in den Nacken steckte.

Von 1783 bis 1868 fanden die Hinrichtungen öffentlich vor
dem Newgate Prison statt. Nevill berichtet darüber: „Um die
Londoner sich amüsieren zu sehen, muhte man sich an einem Hin¬
richtungstage nach dem Newgate-Gefängnis begeben. Dort er¬
gingen sich die Leute von der frühesten Morgenstunde an in
Lustigkeit, Essen und Trinken, bis der Henker erschien und seines
Amtes waltete. Alle Fenster der Nachbarschaft waren vermietet.
Tribünen errichtet und um den Galgen herum hielten Händler
Speisen, Bier und Schnaps, feil. Die Leute kamen von weit her
zu Fuß, zu Pferde und im Wagen; insbesondere taten sich die
Frauen hervor, vor allem Damen von Stand Und Bildung. Und
die Zeitungen bemühten sich einander zu übertreffen in der Schil¬
derung des Todeskanchfes des Opfers".

E>n Seitenstück zu diesen Hinrichtungen bildeten die Aus-
peitslbungen von Frauen und Mädchen im Brudewell-Gesängnis
Nevill gibt eine Schilderung von New-Ward wieder, des Ver-
sasfers von „Secret - History of the Clubs " , der bei einer dieser
Auspeitschungen zugegen gewesen ist. Das Gefängnis wurde von
Heinrich VIII. als Palast erbaut, in dem der 3. Akt von Shake¬
speares „Heinrich Vjll." spielt. Ward berichtete: „Ich bemerkte
in einem Raum eine Anzahl weiblicher Wesen, die bis zur Hüfte
entblößt, Hanf zupfen mußten. Sie wurden von einem Aufseher
mit einer Lederpeitsche bewacht, der jede angebliche Nachlässigkeii
mit Hieben über den Rücken bestrafte. Dann gelangten wir ir
eine Halle, wo gerade das Gericht eine Sitzung abhielt. Den Vor-
sitz führte e.n Mann mit einem Hammer, der den Eindruck einer
Auktionars erweckte. Als eine Frau vorgesührt wurde, sagte er
„Wenn ihr damit einverstanden seid, daß die Beschuldigte bestraf
werden soll, so hebt -die Hand hoch." Als dies geschah, schlug ei
mit dem Hammer auf den Tisch und nannte die Anzahl der Hiebe
worauf die Frau an einen Pfahl gebunden und ausgepeitsch
wurde."

Man sieht, daß Nevills „Romantik London" sehr viel Un
romantisches enthält, dafür aber umso deutlicher das altbekannt,
trügerische Gesicht des perfiden Albion» enthüllt.

Dir Werker««lerer Rebeltrvvpe
Munition : Spreng -, Flammen -, und Nebelgranaten

In einem Bericht, den Oberstleutnant a. D. Benary im
Bundesorgan des Reichstreubundes ehemaliger Berufssoldaten
veröffentlicht, werden die neuen Aufgaben unserer Nebeltruvve

und insbesondere die junge Waffe der Werfer erläutert . Ihre
Einheiten sind durchweg motorisiert und mit den nötigen
Waffen zur Nahabwehr und mit Nachrichtengerät ansgestattet
Der von der Nebeltruppe gebrauchte Werfer ist eine verbältnis-
mäßig leichte, einfach — auch im Mannschaftszüg — zu be¬
wegende und zu handhabende Waffe. Da die Geschosse über
einen eigenartigen Antrieb verfügen, im Rohr also nur geführt
zu werden brauchen, können alle Einrichtungen , die das Gewicht
der Geschütze erhöhen, wie Verschluß, schwere Lafette niw . weg-
'allen Auch braucht das Rohr nicht ans bestem Stahl , sondern
kann aus leichtem Stahlblech gefertigt sein Ans leichter Unter¬
msette sind sechs Rohre un) einen Mittelpunkt oder in zwei
Schichten aufgesetzt. Zur Fort ' chassung dieses Werbers, seiner
Bedienung und einer ersten Munitionsrate genügt eine Drei-
Tonnen-Zugmakchine Der Werfer verfeuert außer den Nebel¬
granaten auch Sprenggranaten mit hochempfindlichemZimder
zur Bekämvfung lebender Ziele und mit Verzögerungszünder
zum Durchschlagen von Deckungen sowie Flammengranaten , d' e
eine gewaltiae Stichflamme mit nachfolgender mächtiger Rauch
wolke entwickeln.

Die sechs Granaten des Werfers werden mittels elektrischer
Zündung in wenigen Minuten abgefenert. Das gibt eine Feuer¬
folge von außerordentlicher Dichte und am Ziel eine bisher un¬
erhörte moralische und pbvsische Feuerwirkung . Dank ihres
leichten Gewichts sind die Werfer sehr wendig, können dicht
hinter der vordersten Linie in Stellung geben und rasch von
einem Schwerpunkt rum anderen verschoben werden. Wo immer
sie auftreten . geben sie der örtlichen Druppenführung einen ge¬
waltigen Feuertrumps in die .Hand Kann doch eine Salve von
neun mittleren Werferbatterien einer Salve von 81 schwere»
Feldhaubitzen qleichgeseot werden Ein einziger Werker, der. je
nach Kaliber. 7 bis 16 Zentner schwer ist. vereinigt in sich die
Feuerkraft von sechs schweren Feldhaubitzen, von denen schon
iede einzelne 120 Zentner wiegt.

Eine Werfersalve, wenn sie mit ohrenbetäubendem Rouen
und Zischen heranorgelt , mit höllenartigem Blitzen und Donnern
niedersaust. löscht teden Widerstand aus und vernichtet im
nächsten Umkreis allein schon durch ihre Detonationswelle alles
Leben Selbst starke Deckungen können ihren Granaten mit Ver¬
zögerung nicht widerstehen. Die Stichflammen ihrer Flammen¬
geschosse setzen Häuser, Wälder und Kornfelder in Brand . An
die Bedienungen werden Hobe Anforderungen gestellt. Sie
'ommen immer am Brennpunkt des Schlachtfeldes, wo es am
härtesten hergeht, zum Einsatz und sie müssen darauf gefaßt sein,
daß es dem Gegner nicht allzu schwer wird , ibren Standpunkt
zu finden und sie mit allen verfügbaren Mitteln von der Erde
und nuS der Luit aufs Korn zu nehmen. Dennoch heißt es für
sie. die Deckungslöcher, in denen sie zum Abfenern der Salve
ein Dutzend Schritt seitwärts hocken, im raschen Svrung zu
verlassen, um die Werfer von neuem zu laden und zu richten.

Ratschläge zur Ausgestaltung äes Lustschutzraumes
LS bar sich in Sen angkqriffenen Gebieten immer wieder gezeigt,

dah man j B das FensterglaS aus den Luitlcbutziaum-
fenstern am besten entfernt  und durch Holz- oder Papicifaier
Vlatten ersetzt Mindestens müssen die Glasscheiben mit Brettern ab-
qeschirmt werden Zum Schutz der LS -Räume gegen Detonation»
Wirkung von Minen- und Sprengbomben wird nochmals daran erinnert
daß an den U m f a i ! u n g s w ä n d e n von Schutzwänden die gleich
zeitig Außenwände sind und mehr als 80 Zentimeter über Erdgleiche
lnnauSragen. eine Erdanichütlunq  die beste Schutzmaiznabme dar
stellt. Diele Anböichung ioll bis 20 Zentimeter über Oberkante zur Deck,
des LS -Raumes gehen Sie soll eine Kronenbreite von etwa WO Zenti
Meter haben und möglichst flach angeichüttei lein An schmalen Bürger
steigen kann notfalls mit Rücksicht auf den Verkehr statt der Schräg
anfchüttung eine solche von 1.80 Meter Dicke zwischen Holzverschalung
verwendet werden Da Außenwände bei Detonationen häufig einen
starken Stoß erhalten, solle» Personen an Außenwänden weder ungelehrt,
stehen nach sitzen. Einaebaute Schutzblendcn auch an ,-förmigen Be
lüftungsöffnungen. find bei hoher Luftdruckwirkungvielfach in die LS -
Räume hineingcfchleudertworden Es wird deshalb empfohlen Lüs
inngSöfsnungen  während des Fliegeralarms nur mit einem Tuch
knäuel. einem Säckchen Holzwolle oder mit Papier und ähnlichemleichten
Füllstoff zu verschließen Größere Oefknnngen und Notausstiege
die nach innen zu öffnende Schutzblenden haben werden am besten außen
mit Brettern verschalt Aus oder gegen die Breiter wird Erde ge¬
schüttet. die zur Benutzung der Notausstiege im Ernstfall nach Oeffnen
der Blenden nach innen weggeräumt werden kann Die SÄutzmaß
nahmen gegen Detonationen sind gleichzeitig weitgehend ein Schutz gegen
Rauchgase und Feuer Undichtigkeit  an Blenden Türen Schornstein
klappen. Rohrdurchführungen und Mauerrissen können behelfsmäßig mir
Mörtel oder Papierbrei abgedichlei werden Geöffnete Mauerdurch
brüche  müssen wieder rauchqaSdichi geschlossen werden Um zu »er-
meiden, daß der Inhalt von FlülsigkeltS- oder Stabbrandbomben durch
Kellerfenster. Lichtfchächte oder Roste eindrina» empfiehlt es sich auch Sir
übrigen Kellerräume an den Oefknnngen durch Abdecken mit Steinen oder
Brettern und darüber liegende Erdanichüttungen zu schützen Sow-ii
da» wegen der Belüftung nicht möglich ist müssen brennbare G -
gen stände  von den Fenstern entfernt werden Die Vermehrung
der Rettungswege  aus Häusern und Grundstückendurch Mau-r-
dnrchbrüche und Notausstiege hat sich hervorragend bewährt Nach sedem
Angriff müssen die Rettungswege überprüft und Hindernisse weggeräum'
werden Bautrümmer  haben sich für die Ausführung von
Splitterschutz  und auch für die Adstützung der Decken bewährt
Die zum Vermauern nicht mehr geeianeien Bnutrnmmer sind kür An

Am Sĉislist Lcftimpsi clis lauf:
. „Icji rsirs slr Solclslenldtsus,

clis; öilcl jzEZvsist'; - uncl ick v/ill ssiirsn !"
„Osr war » sin 5cHsir - vor cirsihig Iskrsk»
IscPi l.is5s : „kr rielil mcklr gsrcftrisidsn
vom ksrkbsrucii rolcP sltsr kisbeni"

Iwuitungen vor ikeUeronnunqen ooei zur BernartMna  ve , Auir,
wände geeignet Ausgedehnte Brände, wie sie durch Großangriffe eni
stehen können, erfordern wesentlich größere Wassermengen als bisher. Do
die Wasserleitungen leicht auSfallcn können, muß deü Borra « an
Wasser,  Sand und Feuerlöichgerät vorbeugend erhöbt  werden
Auch aus HeizungSanlagenund Wasserspeichern kann Wasser entnommen
werden Die Benutzung unterirdischer Tunnels  Garagen
Stollen. Höhlen niw als öffentlicheLS -Räume ist bereits weitgehend
erfolgt. Soweit sie wegen zu großer Entfernung von den Wohngebiete,
nicht unmittelbar benutzt werden können, ist es doch möglich, darin wer'
volle» Gut ZN lckiükei,

Mjedeihille iür Besuchsiahrten
Im Zusammenhang mit der Regelung der Beiuchsfahrten von E

folgschaftsmitgliedernzu umquartierten Familienangehörigen, dir nar
je sechs Monaten des Getrenntseins möglich sind, wird von zuständige.
Stelle mitgeteilt, daß' bei Presen Besuchsfahrten unter bestimmten Bor
ausseyungen Reifebeihilsen  gegeben« erden. An sich werden je
weils drei Tage der für die Beiuchsfahrten bewilligten Zeit aus den Er
wlungsurlaub angcrechnet. so daß dem GefalgschaftSmitgliedauch du
llrlaubSvergütung  dafür zusteht. Darüber hinaus wird ein,
Reisebeibilfe gewährt, wenn der Umquartierre laufend RäumungS
'amilienunterhalt bezieht. In diesen Fällen kommt die Reiiebeidilfe ioga
ohne Rücksicht aus die EinkommenSverbältnisseder Zurückgebliebenenn
Betracht. In allen übrigen Fällen wird die Reiiebeihilfe bis zu eine:
Fahresarbeitsverdienstgrenze bis 7200 RM gezahlt, darüber hinan» abe:
nur dann, wenn dem Antragsteller die Bestreitung der Fahitkosten ohn
anbillige Einschränkungder Lebenshaltung nicht zugemutet werden kann
Die Reiiebeihilfe umfaßt die Höhe der Kosten der Fahrt und kann aua
bei Entfernungen bis zu ZOOKilometer gezahlt werden, wenn die Fahrt
kosten mehr als 2 RM . betragen Erstattet wird der Betrag iür ein-
Arbeiterrückfahrkarte bzw. die Fahrtkosten dritter Klasse Die Gesolg
schaftsmilglieder erhalten die Reiiebeihilfe von ihrem Betrieb vor An
tritt der Fahrt ausgezahlt. Der Betrieb bekommt diese Auslage von
Reich erstattet. Die Neuregelung der Familienbesuchsfabrten wird, wi
gemeldet, ab I . Januar IOS» wirksam

Sorgt für Löschwasser auch vei Frost
Auch bei Frost muß Löichw aller  zur Abwehr von Schade,

au» feindlichen Fliegerangriffen verfügbar sein. Um da» Löfchwasst
vor dem Einfrieren zu bewahren,  empfiehlt es sich, die au
Dachbödenund im Freien ausgestellten Behälter bei Frostgefahr täglich
zu überprüfen. Vielfach genügt er schon. Ivenn die Löschwasserbehaltei
de» Dachbodens im Treppenhaus vor dem Bodencingang  auf
gestellt werden. Andernfalls wird es vielleicht notwendig sein, die
Löschwasservorräte des Dachbodensfür die Zeit der starken Kälte tn dei
nächstgelegenen Wohnung aufzustellen. Auf dem Land»  empfiehl,
es sich, transportable Löschwassergeräte, die der Kälte ausgeletzt sind, im
Winter in den Stallungen  aufzustellen. Wo Sie Unterbringung
der Löschwasservorräte in frostgefchützten Räumen nicht möglich ist. emp
fiehlt sich der Zusatz von Viehsalz al » Gefrierschutzmittel
Bei Feuerlölchletchen  wird man dafür zu sorgen haben daß
dar Ei» an der Schöpfstelle täglich entfernt wird. Ist da» völlige Aus
frieren zu befürchten, dann empfiehlt sich eine besondere Verstärkun,
der Löfchwasserbereitstellnngen an frostsicheren Orten.

12 000 Spielzeuge iür Hamburg. Von dreißig Jungen eines naiw
naliozialiftilchen SchüIerheimS tn Linz wurden 12 000 schöne Spielzeuge
in einem Sonderwagen der Reichsbahn nach Hamburg verladen. Die
Fugend des HeimatgaueS de» Führer » hat der durch die Terrorangrifsc
schwer heimgeiuchten Jugend der Stadl Hamburg diese» Geschenk be¬
reitet. Auf dem Waggon stehen die Glückwünsche der Jugend Obeidonau
an die Hamburger Fuaenb kür dar WeibnochtSsest

vis rsriieinle Uede
Roman von Anna Kayser.

Urheberrechtsschutz Verlag A. Schwlngenstein.  München
2. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Mutrerl'
Jmma war zumute, als risse ein« harte Hand ihr den Schleier

von einem Geheimnis, das sie sich selbst kaum gestanden, das sie
aber unsagbar beglückt hatte. Und als lägen ihr Herz und ihre
Seele nun nackt und schamooll offen. Sie bedeckte das Gesicht mit
den Händen, sie konnte die Mutter nicht ansehen, oder si« hätte st«
Haffen müssen.

Aber da tauchte das offene, ehrliche Gesicht des jungen Wald¬
schullehrers -Balmers wie eine Vision in ihrer Ratlosigkeit aut
und sie war nicht mehr allein und nicht mehr hilflos. Der Mui
einer stark und kühn aufstürmendenLiebe brach in ihr auf. Flam¬
mend von edler Entrüstung stand sie vor der Mutter:

„Und ich weiß von Franz Balmers, daß er «in braver, tüch-
ttaer. und vor allem ein guter Mensch ist! Und — die Mutter des
Mannes, den ich einmal lieben werde, wird mir in der blauen
Arbeitsschürzeebenso wert sein wi« im seidenen Kleide."

Frau Adelheid sah ihre Tochter, in der- leidenschaftlichen An¬
waltschaft für ihre Liebe doppelt schön, aus einer Welt sprachlosen
Unbegreifens an, schüttelte den Kops und wandte sich mit einer
stolzen Wendung zur Tür.

, Jmma lief ihr nach und nahm aufschluchzend ihre Hände: „Sei
«nr nicht bös«, Mutter . Ich wußte ja selbst noch nicht, daß
ihn liebe. Aber wenn dein Kind glücklich ist, bist du es nicht auch?"

Frau Adelheid zog heftig ihre Hände an sich und sagte tonlos:
»Und wenn deine Mutter unglücklich ist. bist du es dann auch?"

Ein seidenes Kleid rauschte, die Tür fiel ins Schloß und Jmmawar allein.
Aber nicht lange. Me ein Wirbelwind kam Ilse durch dr«

weiße Flügeltür gestürmt und nahm sie um den Hals: „O Imme
bist du mutig! Ich Hab« alles gehörtl Mama soll schon nach-
gebenl Ich halte durch dick und dünn zu dirl"

Jmma schob sie, peinlich berührt, ein wenig zurück und sah ihr
Mschenü ins heiße Gesicht: „Was ist auf einmal mit dir Ilse?
Hast du nur bei Mama je den kleinsten Vorspann getan?"

.. ich iw bunten Lotteriespiel des Leben» sind wir all« unbe¬

rechenbar." Ilse schüttelt« das wirre Haar aus - der Stirn und
legt« Jmma die Arm«, um den Hals:

„Magst du ihn sicher nicht? Gelt, nein? Ha, du hast es Mama
schneidig gesagtl Wie sie dir nur hinter deinen blonden Wald- '
ritter gekommen ist? Ich glaube, Papas Fahrer hat's hie und da
mit seiner Wirtin . Der brave Kerl täte mir furchtbar leid, wenn
er seine herrlich« Imme nicht kriegt«. Er hat sicher noch nicht viel
Gutes in seinem Leben gehabt."

Jmma nahm Ilse bei den Händen und hielt sie ein« Spanne
von sich: „Was ist in dich gefahren, Ilse ? Ich glaube, du bist
krank. Aber ich bin müde und möchte zu Bett gehen."

„Ach, warte doch!" hielt Ilke sie bebend zurück. „Meinst du,
daß er mich möchte?"

Sie preßt« ihr Gesicht zwischen beide Hände. „Meine unglück¬
lichen ApfelbackenI Wi« bin ich eigentlich dran gekommen? Sicher
von -rgendeiner Stainrathbänerin , die nicht wußte was sie mir
damit antat. Nichts hilft auch. Bis Mittag Hab« ich wieder nur
eine Zitrone und eine Tomate genommen. Du ißest drauf los und
bleibst rank wie eine Spargel . Nun sag endlich wasl"

„Du mußtest doch erst ausr-den", entgegnete Jmma, um etwas
auf den wirren Schwall zu sagen. Sie erfühlte Ilses zitternd«
Angst um einen bunien Schmetterlingstraum und strich ihr lieb¬
reich über di« blühenden Packen. „Könnten wir tauschen. Kleine!
Aber still, es wird schon alles kommen, wie es kommen soll."

Ilse stampft« zornig mit dem weißbsschuhten Fuß : „Ha, du
weichst aus ! Willst dir wohl zwei Eisen im Feuer halten. Ich
will ja oder nein, ob du Günther heiraten wirst oder nicht?"

Jmma schüttelte den Kopf und sagte ruhig: „Günther—niemals."
„O Imme, Hab' Dank! O du, ich hab's gewußt daß du mir

da» nicht antust"
Ilse riß die groß« Schwester jubelnd an sich und wirbelte st»

durchs Zimmer. „Du wirst ihm schon die nötigen Gesichter schnei¬
den, wenn er kommt, ja? -Meinst du, daß er dann zu deiner klei¬
nen Schwester findet? Sie wird ihm doch dieselbe Mitgift zu-
bringen. Im Schwarzwald werden sie di« Augen ausreißen, wenn
er in seinem roten Sechssitzer am Kurhotel vorfährt. Wir treffen
die Bekannten von vorig Jahr alle wieder."

„Auch Dandieks?" fragte Jmma ernst.
„Och ja — vielleicht. Da» ist übrigen« nur Mama'« Plan,

daß ich den dicken Pelzhündler heiraten soll. Er sitzt ja warm in
der Wolle, aber er har die Vierzig im Nacken von der Ersten einen
kleinen Stropp — und dichtet Wald- und Wiesensers«. Ich hätte
ihm mein« knusprigen Zwanzig auch nicht billig abgetreten. Da¬
gegen Gülttherl Ah - I"

Mit emem mutwilligen Kiißhändchenverschwand Ilse durch
die Flügeltür.

Jmma stand noch lange am Fenster und sann in die weich«
Sommernacht. Ihr Blut rauschte aufgestört, ihr« Pulse pochten in
Ser namenlosen Seligkeit einer Erkenntnis, di« ihr die Mutter
ungewollt aufgerifsen hatte. Seit der Stunde, da sie Franz Dal¬

umers im Siedelhaus ihres Bruders Karl unvermutet begegnet
war, zittert« dieses unausdenkbar Süße ihr in Blut und Seele,
ohne daß sie ihm einen Nomen hatte geben mögen. Wi« ein glück¬
seliges Erschreckenhatte es sie durchschauert, als er auf einmal vor
ihr gestanden hatte, groß und ernst und herb, seltsam Einsames i«
Wesen. Ihr « Augen waren ineinander getaucht in einem atem¬
losen Erkennen. Und nie in ihrem Leben waren sie sich noch m
Fleisch und Blut begegnet. Aber es war, als hätten sic sich immer un¬
bewußt gekannt, gesucht und nun endlich gefunden, wie ein einzige«,
in zwei Teile gespaltenes-Sein , das nun selig zueinander strebte.

Jmma war in dieser Stunde di« ganze Welt eine andere ge¬
worden — und sie selber, reich und erfüllt. Und si« wußte, daß
es Franz Balmers ebenso ergangen war. Si « hatten nicht« ge¬
sprochen, ohne Wort und Laut hatten sie gewußt, daß einer di«
Erfüllung des Andern sei.

Kurz danach war sie ihm an der Erlquelle, unweit der Sied¬
lung Waldhorn, begegnet. Auch da hatten sie von Schwalben und
Blumen, von seiner Schule und von ihrem Kindergarten geredet.

Erst heute im Wandern zu zweit durch ein stilles Tal hatte»
sie selig ihr Uebereinstimmen in ihrem Tiefsten und Heiligsten er¬
fahren — und das Gefühl unabänderlichenEinsseins war wie ein
wundersames Verhängnis über ihnen gewesen.

Nun war unter einer rauhen Berührung von außen auf ein¬
mal Geheimnis nicht mehr Geheimnis und es durchschauerte st«
bang ob seiner Enthüllung. ,

Sie lag noch lang« nach Mitternacht wacb, bis das Rausche«
ferner Wälder und das Raunen frommer Quellen wie Schlummer-
singen über Ihr« Unrast kam und sie sich selbst entrückte.

Di« Siedlung „Waldhorn" lag in ansteigendem Berggeländ«
südlich vor der Stadt . Karl Stainrath hatte nach seinem Staats-
examen in Volkswirtschaft für sich und sein junges Weib Brigitta
am Lrlwasser da« erst« hell« Haus gebaut. Vierzig junge Familien
hatten sich binnen vier Jahren in dem gerodeten Gelände ange-
siedelt. Gärten blühten auf, Iungbaumpflanzunczen wuchsen und
hüllten die kleinen und großen Heimstätten ein wie Vögel im Hans.

Fortsetzung ioim



. Boa deutscher SMe
Von Friedrichvon Schiller -

Darf der Deutsche sich fühlen—darf er sich seines NamenZ
rühmen und freuen? Darf er sein Haupt erheben und mit
Selbstgefühl auftreten in der Völker Reihe?

Ja . er darf's! Denn — das, was seinen Wert ausmacht,
hat er nicht verloren. Die Majestät des Deutschen ruhte nie aus
dem Haupt seiner Fürsten. Er hat sich einen eigenen Wert ge¬
gründet. und wenn auch das alte Reich unterging, so blieb die
deutsche Würde unangefochten. . . Sie ist eine sittliche Größe,
sie wohnt in der Kultur und im Charakter der Nation . . .
Dieses Reich blüht in Deutschland, es ist in vollem Wachsen. . .
Dem. der den Geist bildet, beherrscht, muß zuletzt die Herrschaft
werden: denn endlich, an dem Ziel der Zeit, wenn anders die
Welt einen Plan , wenn dos Menschen Lebey irgend nur Be-
deutnng hat. endlich muß die Sitte und die Vernunft siegen, und
das langsamste Volk wird alle die schnellen, flüchtigen, einholen
Die anderen Völker waren dann die Blume, die abfällt. Wenn
die Blumen absallen. bleibt die goldene Frucht übrig, bildet sich
schwillt die Frucht der Ernte zu . . .

Ew'ge Schmach, dem deutschen Sohne,
Der die angeborene Krone
Seines Menschenadels schmäht,
Der sich beugt vor fremden Götzen,
Der des Briten toten Schätzen
Huldigt und-des Franken Glanz

Nach dem Höchsten soll er streben, das ist die Natur und das
Ideal ! Er verkehrt mit dem Geist der Welten. Ihm ist das
Höchste bestimmt, und so, wie er in der Mitte von Europas
Völkern sich befindet, so ist er der Kern der Menschheit: jene sind
die Blüte und das Blatt

Er ist erwählt, während des Zweikampfes an dem ew'gen
Bau der Menschenbildung zu arbeiten, zu bewahen, was die
Zeit bringt. Alles, was Schätzbares bei anderen Zeiten und
Völkern aufkam. mit der Zeit entstand und schwand, hat er auf¬
bewahrt. ist ihm unverloren, die Schätze von Jahrhunderten. . .
Mag der Brite - gierig nach Kostbarem greisen und Schätze aus
seiner Insel häufen, was sein Schiff nur laden kann, nimmer
werden sie zum Leben auferstehen und sich erheben vom Gestelle.
Awig werden sie Verbannte bleiben an dem fremden Strande
Denn der Witz hat mit dem Schönen, dem Hohen, nichts gemein

Des Deutschen ist es. nicht im Augenblicke zu glänzen und
seine Rolle zu spielen, sondern den großen Prozeß der Zeit zu
.gewinnen. ^

Jedem Volk der Erde glänzt
Einst sein Tag in der Geschichte,
Wo er strahlt im höchsten Lichte
Und mit hohem Ruhm sich kränzt,
Doch des Deutschen Tag wird scheinen.
Wenn der Zeiten Kreis sich füllt . . .

Ja , iedes Volk hat seinen Tag in' der Geschichte, doch
der Tagdes Deutschen ist die Ernte der ganzen
Zeit!

Kurzweiliges Allerlei
Unter den vielen Professoren der ältesten Universität

Preußens. Greifswald waren viele Originale So auch Pro¬
fessor Münter. der ursprünglich Arzt und dann zu den Natur¬
wissenschaften übergegangen war Er brachtez. B. die ..Lehre
Vom elektrischen Licht das keinen Schatten wirft" aus und fand
zahlreiche Hörer sowie eine Verwarnung des Rektorats In die
lustige Studentenschaft am 'schiffbaren Rock brachte er viele
Münchhausiaden und man verstand nicht, wie der ehemalige
Arzt eine der besten Praktiken in Vorpommern batte ansgeben
können um eine abhängige Dozenteniätigkeit an der Univer¬
sität zu entsalten, die ihm doch viel weniger einbrachte als seine
berühmte Beschäftigung als Chirurg Aber auch dafür wußte
Münter kür die Neugierigen, die ihn nach diesem Wechsel
fragten, eine Erklärung zu geben Eines Tages, so erzählte er.

» sei der Prediger von Wiek bei ihm erschienen, der ihn aufsordcrte.
sich ein anderes Arbeitsfeld zu suchen Er führte an der Hand
einen total verhungerten Mann: ..Sehen Sie sich bitte diele
Leiche auf Urlaub an", so halte der energische Prediger ge-
sprochen ..es ist der Totengräber Ihres Bezirks. Vater von
sechs unmündiaen Kindern, dem Verhungern nahe, denn solange
Sie hier in der Gegend praktizieren, hat der Mann keine Arbeit
mebr" — „Ja meine Herren", meinte Münter dann weiter,
„sollte ich mein Gewissen so belasten? Ich mutzte nmlatteln.
«m nicht am Hungertode einer ganzen Familie schuldig zu
werden."

An einem größeren Provinztheater wurde eine Novität ge¬
geben, welche am Abend der Premiere glänzend durchfiel, ob¬
wohl der Berliner Schauspieler Theodor Döring darin gastierte.
Als im zweiten Akt während des Monologs, den Döring hielt,
das Fiasko seinen Höhepunkt erreichte, fiel unglücklicherweise
ein großes Stück Kalk von der Decke, mitten unter das aufgeregte
Publikum, und sicher wäre noch eine Panik ausgebrochen, wenn
sich Döring nicht schnell gefaßt und mit gewaltiger Stimme ins
Publikum gernsen hätte: „Beruhigen Sie sich, meine Herr¬
schaften. das ist nicht das Stück, was hier absällt."

hier wird nicht gehetzt und geeilt
Eine OT.-Schwester fährt in den hohen Norden—

Don LT.-KriegsbenchlerH und E Blenck.
OT -PK. „Sie möchten also gern Nach Lappland-" Ruhig

prüfend sah die leitende Schwester in der LT -Sanitäts
zentrale zu der vor ihr stehenden jungen, blonden Schwester
Carola auf..

.Fla Ich war lO Jahre lang Privaipflegerin, besitze den
Führerschein IIId. habe letzt tm Reich im Lazarett gearbeitet
und möchte nun auch einmal in den Einsatz"

Alles weitere — die Verpflichtungals OT.-Schwester
Empfang des kleidsamen blauen Kostüms und Mauiels. Ab¬
reise von Berlin und die mehrtägige Schifssreise nach einem
finnischen Hafen — verging süz Schwester Carola wie einTraum

Erst !m Zug auf der Fahrt durch das reizvolle Süd-Flnn-
land mit seiner hochentwickelten Landwirtschaft, seine» tiefen
Wäldern und blauen Seen, kommt ihr zum Bewußtsein, daß

nie nun doch recht fern von Deutschland ist Der mit dculscheu
und finnischen Soldaten voll besetzte Zug hält oft lange aus
den kleinen, sauberen Stationen Immer ist Zeit genug zum
Aussteigen. um z. B das neue Bild seiner Holz stau Kohle
nehmenden Lokomotive zu betrachten deren großer, breiter
Schornstein ein wenig an die gute alte Zeit erinnert.

Als nach säst dreißigstündiger Fahr» der Zug auf dem
kleinen, ireunvlichen Bahnhof in der Provinz Lapplgnd hüll
und sich der Strom der Soldaten aller Wafsengaltungen auf
den Bahnsteig ergießt, ist das Gefühl in einem fremden Land
zu sein, wohl am augenfälligsten Hier wird nicht gehetzt und
geeilt wie sonst auf Bahnhöfen. hier ist auch kein Lärm, kein
laures Geschrei. Die nordische Ruhe, das Zeiihaben scheini
sich selbst aus unsere Landsleute übertragen zu haben

Der lunge Assistenzarztund die bereits stationierte
Schwester nehmen Schwester Carola tn Empfang „Die Koffer
ntmmi der Fahrer mst. Wir werden zu Fuß gehen", schlägi
oer Arzt vor „Sie bekommen dann gleich einen Eindruck von
unserer Stadt."

Das ist ganz nach Schwester Carolas Sinn, denn-was gibt
es Schöneres für einen jungen Menschen, als mit offenem Blick
iehen und aufnehmen, was die Fremde zu geben hat Breite
Straßen, wie sie auch ipi Osten üblich sind, niedrige ein- und
zweistöckige Holzhäuser, dazwischen auch moderne Betonbauten
dir vom raschen Wachstum der Stadt m den letzten Jahren

Tausende von Kilometern entfernt von der Heimat
ccrgen. zweirädrige tiuiiliche Karren. vor Venen Ilinre, kleines

Pferde unterm Bügelholz traben, Kraftwagen aller Gattungen^
das alles rollt wie ein chunter Film an den Augen der

Schwester Vorsitzer. Zivilisten. Frauen und Kinder, finnische
Bauern in großkarierten Blusen und den typischen Lappen-
stiefeln. Soldaten der deutsche» und finnischen Wehrmacht
gehen vorüber Schwester Carola schaut interessiert in das
rege Treiben. Da — vor ihr gehr mit wippendem dunkel-
blauem Kittel, die vierzipflige Mütze keck aus einem Ohr. ein
kleiner Bursch, der so possierlich anzusehen ist. daß sich die
lunge Lchwester nicht versagen kann, ihn anzurufen.

Lappenjunge bleibt stehen und steh« mit spitzbübischem
dlut über die Schulter zurück. Er lacht die>Schwester an. nickt

'-du 'öa, guten Tag" — dann läuft er auf seinen weichen
schuhen eilig weiter. /

Inzwischen ist das große OT.-Lager. der Hauptplatz des
Etniatzes Finnland, erreicht und eine wahre Barackenstadl in
dem dem Lande angepaßtcn Anstrich— grün oder roi mit
weitzen Kanten und Fensterrahmen- bielet̂ sich den Blicken
der Schwester. Bald steht sie vor dem Revier, in dem sie künftigarbeiten soll. "

.--Tie kommen zu guter Zen hierher", sagt der Arzt. „Erst '
wenige Monate bewohnen wir die neue Revierbaracke. Die
alte war recht behelfsmäßig im Vergleich zu der jetzigen, die
mit allein, was wir brauchen, ausgestailel ist."

Daß dieses Zcntralrevier des Einsatzes vorbildlich etnge-
richtei ist. sieht Schwester Carolas geschultes Auge sofort.
Freundliche belle Krankenräume, ein behaglicher Tagesraum
sür die Patienten und Bäder —das alles Hai Schwester Carola
im Einsatz nördlich des Polarkreises kaum erwartet.

Spät — es ist II Uhr nachts — steht sie am Fenster ihres
gemütlichen Zimmers, daß sie mit einer Kameradin teilt, und
.schäm auf die Barackenstadt unter Bäumen Noch immer scheint
die Sonne Aus dem kleinen Radio-Apparat im Zimmer tönt
sie Stimme des Ansagers: „Hier ist der Soldatensender Lapp¬land"

Tausende von Kilometern trennen Schwester Carola von
der Heimat. Sie ist in einer fremden Welt, und fühlt sich doch
schon am ersten Tage heimisch und angezogem von dem Land
unter der Mitternachtssonne, in dem sie nun arbeiten und
helfen soll.

^ie „ IrdUriHe / von Lrnst Hermann pichnow
Nachdem KätzpenH'ein Bolle sich in einem arbeitsreichen Leben

allerhand Sturm und Regen um die Nase hatte wehen lassen, und
manchen Schluck Salzwasser neben manchen guten Grog seine
Zunge zu spüren bekam, kaufte er sich die „Blaue Laterne". Das
kleine gemütliche Lokal staffierte er mit vielen Seltenheiten aus,
di«er aus aller Herren Länder mitbrachte. Nur allein in einer klei¬
nen Nische hing ein schon oerolaßtes Mädchrnbild Eine Liebe des
Alten? Eine Erinnerung an einmal verlebte glückliche Stunden?
Nun, Hein Bolle war kein schweiosamer. verschlossener Mann und
deutete man mit dem Finger aus das Mädchen, zog er das Ge¬
sicht lang, fing seine kleine, knollige Nase leicht zu wackeln an und
grünste er geheimnisvoll:

„Dscha, min Jung, da» war eine tolle Geschichte mit der
Mary, das will ich dir mal verteilen!" Und dann schob er seine
rundliche Körperfülle zwischen Tisch und Sasa, nahm Platz und
winkte zur Theke hin: „Noch einen Schnavs sür mich!" In einem^
Zuge kippte er das Getränk herunter und begann mit wichtigerMiene.

„Ist nun schon eine Weile her mlt ihr. Ich fuhr damals als
Zweiter auf der „Karella" und wir lagen in Bahia fest, hatten eine
kleine Havarie und für drei Darben mußte der Dampfer ins Dock
Na, und dann, batten wir ja allerhand Zeit, die Gegend so ein biß¬
chen zu beschnüffeln. "

Er lachie verschmitzt vor sich hin.
„Uebrigens verdammt heiß da unten!Durst am laufenden Band,

überhaupt nicht zu löschen, min Jung. Toll, einfach toll und dazu
die Langeweile-Nach allerhand Rundgängen durch die näheren
und weiteren Lokalitäten, landete ich ganz auf solo bei dieser da",
mit seinem dicken Daumen zeigte er auf das Bild.

„Mary .Rabenschwarzes  Haar , Augen wie Kohlen, ha,
und ein Gesicht und ein Figürchen, ei. ei, ei, so etwas bringt einer
jeden Seemann Herz zum Klopsen. Hole mich der Teufel, habe
ein« zweite Frau dieser Art nie wiederge'ehen. Ihr gehörte das
Lokal nicht, sie bediente nur, und der Schnaps, den es dort gab.
war das reinste Höllengetränk. Tag für Tag besuchte ich Mary,
kür eine Stunde, mal auch für zwei, und wenn es belebter wurde,
gingZch. E-nmal legte sie mir ihren Arm um den Hals, seufzte
au, tiefer Seele auf, ein paar Tränen kollerten über ihre Wangen,
dann drehte sie sich wortlos um und verschwand. Am Tckge vorher
berichtete ich ihr gerade, daß meine Tage gezählt wären und wir
nun abdampften!"

Hein Bolle dreht« di« Daumen in den gefalteten Händen».

,sDas schöne Kind war also verliebt, nichts anderes. war mem
einziger Gedanke, und hier", er klopfte an leine linke Brustsett«,
tat es mir ordentlich weh Aber heiraten konnte ich ne nlcht. Tags

daraus tröstete ich sie. sprach vom Schicksal, das uns-Fahrensleut«
mal nach hier und mal nach dort würfe und daß schon eine Braut
aut mich in der Heimat warte. Ja , min Deern, es ging einfach nicht
anders und morgen mußte geschieden werden. Wieder kollerten ihr«
Tränen Verdammt, d̂iêe ewigen Wasserbäche der Frauen, fi»
können einem die Seel« umdrehen", knirschte Bolle zwischen den
Zähnen hervor.

„Und dann ging sie wieder hinter die Theke, trank einen, einen
zweiten und dritten Schnaps und kam mit diesem Bilde da an
meinen Tiich zurück. Weinerlich drückt» sie es mir in die Hand.

„Oh, Ssnnor. ich sein ein armes anständiges Mädchen, arm,
lehr arm! Ich lein sehr traurig und schenken dir mein Bild und du
mir schenken dafür stink Dollar, weil ich lo arm und anständig
bin!" Vor lauter Mitleid habe ich das Bild genommen, habe aus
die Rückseite gelchaut und.darauf stand in zierlicher Schrift: „An¬
denken an deine traurige Mary". „Vor lauter Traurigkeit, Hut
man nicht alles sür ein armes, anständiges Mädchen, kockerls' W-
auch fünf Dollar, dis sie mit ihren schlanken Fingern funk t»
chren Blulenausschnitt verschwinden ließ. Und dann haben wir
traurig Abschied genommen, wer weiß, ob wir uns jemals wieder¬
iehen!" *

Hein Bolle machte eine Pause. „Die Sache ist noch nicht zu
Ende. Nee. . ^nee. . . Als wir dann mit der „Karella" wieder ckn«
Heimreise antraten und eines Abend auf der Back zusammen»

. 'aßen, und der eine und andere leine Erlebnisse zum besten gab,
konnte Mary sich freuen, weit fern zu sein. Denn ich nicht allein,
sondern auch der Bootsmann, der Koch und der Zimmermann hat-
ten ihr nettes. Bild bekommen, dafür jeder fünf Dollar bezahlt: und
auf jed.m stand: „Andenken an deine traurige Mary!" Siehst«,
min Jung, eigentlich sollte einem noch heute die Wut bis zum
Kragen steigen, aber. . . aber. . leider bin ich nie wieder nach
Bahia gekommen. Schade!. Trinken wir noch einen aus den
Schmerz", und drohend streckte Hein Bolle sein« geballte Hand dem
Bild« entgegen, „sonst hätte ich mir M"ine fünf Dollar unbedingt
wlederaebolfl" -

Eine merkwürdige Pu . ^ensammlnng kommt In Parts zur
Versteigerung. Sie besteht aus zahlreichen Wachspuppeu. be-
'leidet mit Kostümen ans verschiedenen Jahrhunderten, und
stellt insgesamt eine Modenschau der neueren Zeit dar, begin¬
nend mit dem Zeitalter Ludwigs XIII., also mit der ersten
Hälfte des i7. 5?abrbnnderts.
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Waagerecht: . . . .r,cuß oer Donau. 5.
Europäer, 8. Musikinstrument. 9 süßes Ge¬
bäck lv. Körperteil. i2 Stadt im Ostland. lö.
Laubbaum. 16 weibliches Haustier. — Senk¬
recht: 2 Gestchtsteil. 3. Element 4. Fluß in
Italien , 8. Postsokv..,!ar. 7 Schulbuch, 11.
Vogel. 13. Pflanze. 14. Farbe. <-
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Bilderrätsel

» Silbenrätsel
a a be der da» de ven « e e ei ern e« «n es
«x seh gal get bann ho Horn is io ka kan land
loub licht ma men na ne ne nt nich mg no
vor nu öl pen re ri strich tat te len the trt

um va vem zt zig
Aus obigen öü Silben sind 24 Wörter zu

bilden, deren Anfangs- und Endbuchstaben—
beide von oben nach unten gelesen — «in
Wort von Richard Wagner ergeben.

Die einzelnen»Wörter bedeuten:
1. männlicher Vorname. 2 Gelege, 8. Stadt

an der Ostsee. 4 Wurm 5 italienischer Natur¬
forscher, 6 gestampkter Fußboden. 7 Feinde
schaft. 8 Laubbaum S Tierprodukt 10 Wein
Pflanze, ll Blätter eines Baumes 12 Over
von Wagner, 13 Gesäß 14 Voranschlag, lö
Verwandte 16 Monatsname 17 zu bebau
delnder Gegenstand l9 Prüsung. 19 Jnlel im
Atlantischen Ozean 29 nordische Schickkals-
göttin. 21 deutsche Küstenstadt 22 chemischer
Grundstoff. 23 kleines Wasserfahrzeug, 24
Lampenart. (ch gleich ein Buchstabe.)

Der kluge Spieler
In einem Spielklub verlor ein Spieler bei

seinem ersten Sviel den 8 Teik beim zweiten
Spiel den 19 Teil leines mitgetzrachten Gel¬
des 'Beim dritten .Spiel aber gewann er den
3 Teil seiner ursprünglichen Barschaft wieder.
Ta stand der Spieler klugerweise aus gab dem
Diener des Ipielklubs eine Mark Trinkgeld
und ging nach Hanse Als er hier lein Geld
zählte, stellte er fest, daß er drei Mark mehr
im Besitz batte.

Welche Summe halt« der Spieler tu den
Klub mitgenommen?
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Waagerecht l hoher Staatsbeamter. 4.
Unterbaltungssptel. 8 Wild 7 Votzel. 9.
Schneiderwerkzeug. II griechischer Kriegsgoti,
12 Spießbürger lk Schmetterling - Senk¬
recht l. Monat. 2 Bad tu Florida. 3. kleiner
Stör. 4 Behälter, ö Werk voü Ibsen. 6.
Hauptstadt von Cuba, 8 Stadl am Ganges,
ist altgriechisches Orakel. N Blume. l3 Land¬
schaft in Ostasrika. 14. Ort am Züricher See.
lö. Unwahrheit.

Ergänzungen
— rna — — cu.c - — elt — >- assa —
— ranu — — orwic — — enu — —obe—

mpor - - ind — — ade -
Durch Änsügen von Kops und Fuß bilde

man bekannte Dinqworte Richtig gelöst, er¬
geben die gedachten Buchstaben izuerst die
Köpfe, dann die Füße», im Zusammenhang ge¬
lesen. ein Sprichwort.

Stichug verbinde»»!
den

tm ge *
her trägt ge

» ben es de kin
ke zen das mul der»

» ihm wort ein ter
ist wort der

Die Wörter sind durch einen zusammenhän¬
genden. nie sich kreuzenden Faden zu einer
Betrachtung von Bohs zu verknüpfen.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : L

.Loire. 6 Geier. 7 Hecht.^ Onkel, lO. Niere. 12
Schas. lö Teich. 18 Notar. i7. Oskar. 18.
Leder - Senkrecht: I Bogen. 2. Urahn, 8.
Senne. 4 Leiern9 Tisch 9 Orkan. 11. Hesse.
12 Schah 13 Foner. 14 Magen.

Buchftabenaustausch:  Falter — Fil¬
ter - Folter

Sternrätsel:  Alpha —Aurich—Lhemt«
Eisen—Nizza" Aachen.

Bilderrätsel:  Hausbesitzer.
Verte rdild:  Mir den Beinen unter

dem Wagen liegend: der Kops, nach rechts ge-
drebt am linken Bildrande.

Suchbild:  Von rechts gesehen, zwischen
dem Baum und dem Landjäger. Mütze dicht
neben dem Baumstamm

Silbenrätsel:  l Tugend. 2. Ihle , 3.
Eger. « Zebra ö Na»,sau 6 Eichendorss, 2
Damhirsch. 9 Baku 9 Eichenlaub. 10. Jrawa-
vt. 11 Diskus >2 Regiment. 13 Edmund. —
Der Aufschub ist der Dieb der Zê t



"Vermischtes
Die Glocke begrub den Lästerer . Zu einem seltsamen Un-

ßlücksfall, den die Einwohner einer kleinen Ortschaft in der
Nähe Valencias als eine verdiente Vergeltung des Schicksals
ansahen , kam es kürzlich in der Nähe des Dorfes . Dort hatte
ein 50 Jahre alter Bauer , der seinen Hof hernntergewirtschaf-
tet hatte und auf Gemeindekosten unterhalten wurde , die Auf¬
gabe, bei entsprechenden Anlässen die Glocke zu läuten . Doch
selbst diese Beschäftigung wurde dem Nichtstuer zu viel, und
sobald er einmal die Glocke läuten mustte, versäumte er nicht,
über den Pfarrer persönlich und die Gemeindemitglieder im
allgemeinen herzuziehen . „Mit dem wird es kein gutes Ende
nehmen ", raunten sich die Leute zu, und man versuchte, ihn
durch gutes Zureden von seinen üblen Aeußerungen äbzu-
bringcn . Alles war vergebens , er setzte seine wüsten B̂eschimp¬
fungen nur umso ärger fort . Schliesilich entschloß sich aus
Grund dieser Aergernis erregenden Vorkommnisse der Ge-
jmeinderat, den Alten vom Glockenläuten zu dispensierê und
dafür einen änderen Mann gegen Entgeld anzustellen. Nur
xinmal noch sollte der ehemalige 'Bauer die Glocke läuten.
Dieser letzte Tag sollte auch für den Lästerer sein letzter Tag
Werden. Er hatte wieder unter allerhand Beschimpfungen das
Glockenseil ergriffen und war dabei, die große Glocke .in
Schwung zu bringen , als sich Plötzlich die etwa 500 Kg. schwere-
Glocke aus unerklärlichen Gründen lösten das Gebälk durch¬
schlug und den Mann unter sich begrub?

^ Tells .Wunöerpistole . „Das war Tells Geschoß!" Dieses
Zitat , das so oft angewandt wird , auf den Kunstschützen
Peter Jensen traf es seden Abend zu. Er trat in einem
Parietö auf . In gebührendem Abstande vor seiner Pistole
hatte er seine Frau ausgestellt. Auf dem Kopf trug sie den
Npfel. Und allabendlich nach dem Schuß aus der Pistole fiel
der Apfel , in der Mitte gespalten, herunter . Der Beifall war
so groß , wie der Nervenkitzel der Zuschauer . Nun aber hat
sich herausgestellt , daß Tells Geschoß in diesem Falle doch
wieder einmal nicht Tells Geschoß war . Wilhelm Tell -Jensen
arbeitete nämlich mit der Photozelle . Und das ist gewiß ein
neuartiger Trick für einen Kunstschützen. Ein Elektriker war
ihm zufällig auf die Spur gekommen. Bei näherem Hinsehen
Wurde festgestellt, daß der „Kunstschütze" überhaupt keine Kugel
in der Pistole hatte , vielmehr an ihrer Stelle einen kleinen
elektrischen Kondensator . Die Explosion dieses Kondensators
beeinflußte eine photoelektrische Zelle, die im Haar der Frau
Jensen montiert war . Diese Zelle wiederum reagierte da¬
durch, daß sie eine kleine Pulverladung zur Explosion brachte
die in dem Apfel steckte und ihn zum Bersten brachte. Sobald
Nun Jensen durch den Druck auf den Abzugshebel seiner Pi¬
stole den elektrischen Kondensator zur Entladung brachte, voll¬
zog sich alles Weitere in Bruchteilen einer Sekunde so ver¬
blüffend , daß der Eindruck eines Tell -Schusses entstehen
mußte . Immerhin ist es das Verdienst Peter Jcnsens , als
erster Wohl die Pistole mit Elektrizität geladen zu haben.

Freund Adebar holte bas Flugzeug ein. Die Zahl der
außerordentlichen Orte , an denen sich Geburten vollziehen
können, war schon bisher nicht klein. An Bord eines Schiffes
konnte jemand ' ebenso zur Welt kommen wie in einem O -Zug-
Abteil usw., und es hat deshalb manchmal komplizierte Ueber-
legungen gegeben, was man nun eigentlich als Geburtsort
bzw. Geburtsstadt bezeichnen solle. Nun ist eine ganz neue
Möglichkeit binzugekommen und hat sich soeben in Schweden,
»um ersten Male überhaupt, wie man Wohl annehmen kann,
kMgnet . Es handelt sich um die Geburt in einem Kampfflug¬
zeug. Die Sache war so, daß auf einer der kleinen schwedischen
Inseln , die der Küste vorgelagert sind, eine junge Frau seit
mehr als 24 Stunden in den Wehen lag und mitsamt dem
kleinen Kind in Lebensgefahr geriet . Da ärztliche Hille in
der Nähe nicht zu erlangen war , wurde ein Göteborger Fach¬
arzt telephonisch um sein Erscheinen gebeten. Ein schwerer^
Sturm verhinderte jedoch die Abholung der Frau mit dem
Schiff. Der Arzt wandte sich deshalb an die Militärbehörde
und erhielt von ihr unverzüglich ein Kampfflugzeug zur Ver¬
fügung » gestellt. Man konnte auch die werdende Mutter an
Bord der Maschine bringen . Kaum aber war das Flugzeug
zum Rückflug aufgestieqen, als die solange vergeblich erwar¬
tete Geburt einsetzte. Bei der Landung in Göteborg war die
Besatzung der Maschine also um einen Kopf stärker geworden.
Mutter und Kind befinden sich gegenwärtig in einer Klinik
und sind wohlauf.

„Koblenklau" vor Gericht . Vor däm Moabiter Amtsgericht
mußte sich der 55 Jahre alte Max G. wegen Diebstahls
verantworten . Lange Zeit hindurch hatte der Gastwirt H., der
in dem Hause des Angeklagten im Berliner Osten ein Lokal
hat , die Feststellung machen müssen, daß seine Gasrechnungen
immer höher wurden . Er konnte sich dies nicht erklären , da
sein Verbrauch nicht größer geworden war und er beschloß
schließlich, den Detektiv zu spielen, um den „Kohlenklau ", der
hier sein Unwesen treiben mußte , auf die Spur zu kommen.
Der Zeuge zog einen Handwerker zu Rate , und dieser entdeckte
nach langem Suchen eine heimliche Gasleitung , die in den
Keller des Angeklagten führte . Weiter ergab sich, daß diese
Leitung über den Gasmesser des Gastwirtes H. lief und so
erklärten sich dessen hohe Rechnungen . Der Schaden war nicht
gering , denn der Angeklagte Pflegte in dem Keller Reparatur-
arbeiten auszuführen und hatte für Lötzwecke usw. einen nicht
unerheblichen Gasverbrauch . Obwohl alles gegen ihn sprach —
sein eigener Sohn hatte im Vorverfahren eine stark belastende
eidesstattliche Versicherung abgegeben, wonach kein Zweifel
daran bestehen konnte, daß sein Vater die Schwarzleitnng an¬
gelegt hatte —, bestritt der Angeklagte dennoch vor Gericht
jede Schuld und behauptete , daß es sich bei der Anzeige ledig¬
lich um einen Racheakt handele . Das Gericht hielt ihn jedoch
des Gasdiebstahls in vollem Umfang für überführt und verur¬
teilte ihn zu sechs Wochen Gefänanis . Es schwebt noch ein
Zivilprozeß , bei dem es um die Ristkerstattung der Beträge
geht, die der Gastwirt H. zu viel für das Gas bezahlt hat.

Solclatenstolz
Es war in Erfurt bei der großen Zusammenkunft der ,

Fürsten . Napoleon machte mit dem Zaren Alexander einen .
Spaziergang durch den Park . "Beim Wiederbetreten des Pa - !
lais haftete sein Blick für einen Moment an dem präsentie - i
renden Gardisten . Eine Narbe von der Stirn über die Wange
bis zum Kinn glüht im Gesicht dieses Soldaten . i

Napoleon sagt, stehen bleibend, zum Zaren : „Was halten !
Sie von Soldaten , die solche Wunden überleben ?"

„Ich frage Sie dagegen, mein Bruder ", antwortet Ale¬
xander , „was halten Sie von Soldaten , die solche Hiebe aus¬
teilten ?"

„Sie leben nicht mehr ", murmelt der Gardist leise, aber
für beide Herrscher durchaus verständlich, ohne die Unbe¬
wegtheit seiner Haltung im geringsten zu verändern.

Ernst Dechent.

ÄLe Lire AattsLea«
Kleine Winke für zeitgemäße, aber doch schniackhaste Leckereien

Allmählich beginnt die Bäckerei für den ' eimallichen Weih
imchlslifch. Ta werden wohl die gleichen R ' .pie herangezoge»
nach denen das Weihnachisgebäck für die Toldaic» entstanden
gt. Biel Expenmeme lassen sich ja beule nichi machen. Tic
Ionderzuieilungen geben der Hausfrau allerdings wieder
mehr Bewegungsfreiheii und gestatten ihr. einmal etwas mehr
Fett oder Zucker zu verwenden, als sie es sonst iul. wenn sic
sich einmal sonntags einen Kuchen leistet. Bor allem Hai man
so ein bißchen Leckerzeng zum Weihnachtsfest gern Kleine
Kringelchen und Knusperchen, die vielleicht auch als Weih
nachisbaumschmuck Verwendung finden. Ter sogenannte bunte
Teller ist auch in Kriegszeilen noch nicht vergessdn und wer
es irgend möglich machen kann, wird ihn zu Weihnachten wie
der aus den Weihnachtstischstellen. Wollen wir also der Haus
trau Rezepte zux Weihnachtsbäckereiempfehlen, dann können
es nur solche für diese kleinen Leckereien sein, und' zwar Re¬
zepte. die unöglichst wenig Zutaten erfordern. Da hätten wir
also zunächst die sogenannten ,
Knusperchen:

MO Gramm Mehl, l00—150 Gramm Zucker, 50 Gramm
Margarine . 5 Eßlöffel Milch oder Wasser. 2 Teelöffel Back¬
pulver. Vanillezuckerund etwas Rum oder Rum-Aroma. Von
diesen Zutaten bereitet man einen festen Teig, rollt ihn dünn
aus und sticht kleine Figuren , Sternchen und dergl. aus.
HaferslockcnplStzchen:

2 Tassen Haserflocken, l Taste Mehl, 1 Taste Zucker, t Ei
oder Ei -Ausiauschmittel. 5 Eßlöffel Milch, 14 Bacftnilver . Die
Zutaten werden zu einem Teig verarbeitet , der in kleinen
Häufchen auf einem gefetteten Backblech gebacken wird.

Und dann nicht zu vergessen den obligaten
Honigkuchen:

500 Gramm Kunsthonig oder Sirup . lOO Gramm Zucker.
500 Gramm Mehl, gegebenenfalls auch Noggenmehl. l Messer¬
spitze Salz , l Backpulver. Pfefferkuchengewürz. ' /» Liter ent¬
rahmte Frischmilch. Man kocht den Kunsthonig oder Sirup
mir vem Zucker auf und rührt ihn vorsichtig mit dem gesiebten
Mehl, das mit. den Gewürzen und dem Backpulver gemischt
worden ist. ein. Die Masse wird in eine gefettete Kastensorm
gefüllt und etwa 1 Stunde gebacken.

Etwas weniger anspruchsvoll an Zutaten sinvr
Braune Pfeffernüsse: ^

200 Gramm Sirup . Kunsthonig oder Marmelade, 75
Gramm Zucker, 30 Gramm Fett . 15 Gramm. Pottasche, 1 Eß¬
löffel Rosenwasser. 2 Eßlöffel entrahmte Frischmilch, 375
Gramm Mehl und Pfefferkuchengewürznach Geschmack. Sirup.
Kunsthonig odex Marmelade mit dem Zucker und Fett auf¬
kochen, Pottasche mit dem angcwärmien Rosenwnsser auflösen,
das Mehl in eine Schüssel aufsieben, dann alle Zutaten ver¬
mischen, den Teig durchkneten und möglichst einige Tage stehen-
lassen. Vor dem Backen ist der Teig noch einmal tzurchzu-
kneten, ehe man fingerdicke Rollen formt und diese in I Zenti¬
meter lange Stücke schneidet, die Stückchen mit den Händen
nachformi und auf einem eingefetteten Blech bäckt.

-Was wäre aber ein Weihnachtsieller ohne Zuckerbäckerei.
Selbst die Männer entwickeln hier ein merkwürdiges Interesse
und verschmähen solche Leckereien durchaus nicht. Ta wir kein
echtes Marzipan haben, machen wir uns nach folgendem Rezept
Falsches Marzipan: /

200 Gramm feiner Grieß, 200 Gramm Puderzucker, l Eß¬
löffel Rosenwasser, einige Tropfen Bittermandelöl . Wenn die
Masse zu fest ist, gibt man etwas Milch zu. Alle Zutaten roh
vermischen und Kugeln formen Man kann die Kügelchen in
Puderzucker lüit etwas Schokoladenpulver vermischt wälzen.

Eine ganz besonders leckere Sache, mit der fede Hausfrau
bei Kindern und Erwachsenen Ehre einlegen, und die sie auch
dem vielleicht auf einen kleinen Sprung unversehens erscheinen
den Weihnachtsbesuch anbieten kann, sind nach folgendem
Rezept hergestellte
Trüffeln:

50 Gramm Butter , 250 Gramm gesiebten Puderzucker, SO
Gramm Schokoladenpulver, 1 Eßlöffel Rum oder Aroma, nach

Bedarf Mllch und I Eßlöffel Grieß. Nach Bcrnilichung aue,
Zutaten werden kleine Kugeln geformt, die man in gerösteten
Haserflocken oder in gewiegten Rüssen wälzen kann. Eine
halbe Wallnuß aus eine Kugel gedrückt- gibt ein herrliches
Rußkonfekt Mil der Zugabe von Flüssigkett sei man vorsichtig

Wir sind uns bewußt, daß bei aller Bescheidenheit zur
Herstellung dieser Näschereien noch reichlich Zutaten nötig sind,
aber welche Hausfrau hätte nicht für die Weihnachtsbäckerei
beizeiten gespart. Je mühsamer das Aufsparen war. um so
mehr Reiz haben die leckeren Sachen, und m>i eigenem Gebäck
und sonstigen Neberrafchungen' für den an Festtagen besonders
genußsüchtigen Gaumen kann sich jede Ehefrau und Mutier
reichen Tank erwerben. Christine.

Meerrettich Apfel Brotaufstrich. 1 bis 3 Teelöffel Meer
rettich, 3 bis 4 Aepfel. — Die mit der Schale geriebenen Aepfe
lchmeckt man mit geriebenen Meerrettich ab. lEin Rezept sin
den sofortigen Verbrauch.»

Hefetunke. 20 Gramm Fett . Zwiebel oder Lauchs 20 bis
M Gramm Hefe. 40 Gramm Mehl V, Liter Wasser oder Ge
müsebrühe, Salz Die fein geschnittene Zwiebel wird in Feil
hellgelb geröstet. Dann gibt man die zerbröckelte Hefe dazu
läßt sie zergehen und fügt löffelweise das Mehl hinzu, das
man bräunen läßt Dann füllt man mit Wässer oder Gemüse
brühc aus und läßt die Tunke kochen Man schmeckt mit Salz ab

Apfelschalengeben einen guten Tee. Wenn wir eine Hane
voll Aepfel auf einer heißen Herdplatte ausbretten . entwickelt
sich ein angenehmer Dufi. der mehrere Stunden ' anhält Dieser
Vorgang erinnert uns daran , daß die Apfelschale würzige Duft
stoffe enthält , die uns verlorengehen wenn wir die Avfelschalc
wegwerfen würden Man wird daher den Apfel stets mit der
Schale essen. Wenn wir sonst ans einem Grund den Apfel ab
schälen, sollten wir es uns stets znm Grundsatz machen, dst
Schalen zu trocknen, weil sie einen Teeaiifguß eraeben der vor
züglich schmeckt und heilkräftig Ist. Ein solcher Apfeliee erfreu:
sich insbesondere als abendliches Schlafmittel großer Werl
kchätznng Beim Trocknen muß man darauf achten, daß di
Schalen nicht der Sonnenbestrahlung , ausgesetzt werden. Da
Trocknen geschieht am best»»- ,m Oien'

Bonalsschutz ist auch bei Kiemen Neugeu nötig!
„Bet den drei oder vier Pfund Mehl, die ich tm Haushalt

habe", mag manche Hausfrau denken, „was int es da schon
not, Vorrätsschuy zu treiben" Es müssen aber nicht immer
Zentner sein, die voy Mehlschädlingen befallen werden, und
darüber hinaus ist es nicht das Mehl allein, das von Schäd¬
lingen heimgesncht wird. Auch Mehlerzeugnisse sind vor ihnen
ebenso wenig sicher. Schon Feuchtigkeit allein, dis Mehl leichl
dumpfig werden läßt, gibt einen geeigneten Nährboden für
Mehlmilben.  Es sind das kleine, mir dem bloßen Auge
kaum sichtbare Schädlinge, die etwa einen Millimeter groß
sind. Streicht man die Mehlobcrsläche des ausgebretteteu
MehleS glatt , zeigen sich an dieser Oberfläche kleine Häuschen.
Ein seiner „Staub " scheint über das Mehl gebreitet zu sein
Natürlich ist milbenbefallenes Mehl, das einen unangenehmen
Geruch besitzt, ungenießbar , sa gesundheitsschädlich. Es dar!
nicht einmal für Futierzweckr verwendet werden. Nm ein wei¬
teres Ausbreiten zu Verbindern, wird befallenes Mehl drei bis
vier Stunden im Backofen bei mindstens 00 Grad sterilisiert
Um dem Befall vorzubeugen, soll das Mehl nicht in Tüten
ausbewahrl werden und der Aufbewahrungsraum trocken sein.

Die Mehlmilbe ist jedoch nicht der einzige Schädling. Mi:
ihr konkurriert eifrig die Mehlmotte.  deren Neigung nicht
nur dem Mehl , vielmehr auch dem Grreß, den Grouven, Haser¬
flocken, dem Reis , der Buchweizengrütze und den Nudeln zu-
gewendel ist. Vornehmlich tritt sie m der warmen Jahreszeit
aus. Die staubgraue Motte legt ihre Eier in die Mehlerzeug-
nisse und Teigwaren . aus denen sich-sehr schnell kleine Raupen
entwickeln, die sich durch Gespinstklümpckicn. z. B. an den Innen¬
seiten der Tüten , anzeigen. Die Hausfrau beugt vor, indem
sie die alten Vorräte immer zuerst verbraucht. Beim Befall
wird das Mehl durchgesiebt, und Gespinst auch in den Tüten

Unsere Heimat im Wandel-er Zeiten
„Lnr<äler"- i3Sncke errLlilen

Fortsetzung XII 1S4Z Ivvr Ivo Iskesn)
Allgemeines .

Das Oberamt gab unterm 11. Dezember bekannt, daß
nach einem Regierungserlaß vom 4. Dezember Kammern und
Bühnen , di? zwischen die Wohngelasse eingeschoben seien und
mit keiner Scheuer in Verbindung ständen, als Heu - oder
Fruchtböden  benutzt werden dürften . Es sei dabei aber
streng darauf zu achten, daß die obcrn Böden der Wohnhäuser
nahe um die Kamine he/um nicht mit leicht entzündlichen
Dingen belegt und daß Heu- und Fruchtböden nicht mit Licht
betreten würden . Die Ortsvorsteher wurden beauftragt , dies
ihren Amtsangehörigen zu eröffnen und , durch die Orts¬
feuerschauer über die Befolgung Wachen zu lassen.

*

Da es oft vorkam, daß Ortsvorsteher in Angelegenheiten
ihrer Gemeinden Reisen  in andere Oberamtsbezirke mach¬
ten, ohne die Notwendigkeit solcher Reisen, die nicht selten
mit bedeutenden Kosten verknüpft waren , nachgewiesen zu
habest, sah das Oberamt sich veranlaßt , den Gemeinderäten
durch amtliche Bekanntmachung zu eröffnen , daß künftig zu
allen Reisen der Ortsvorsteher außerhalb des Oberamts¬
bezirks zuvor die Legitimation des Oberamts einznhvlen sei.
Geschehe das nicht, würden die diesfälligen Anrechnungen in
Durchstrich fallen . ^

Bei Brandest war es des öfteren vorgekommen, daß Orts¬
vorsteher , denen ein Feuerreiter  vom Oberamt zngesandt
wurde , damit sie ihre Löschgeräte und Löschmannschaften zu
Hilfe schickten, ohne Auftrag dazu erhalten zu haben, wieder
Fenerreiter in entferntere Gemeinden schickten, wodurch nickst
nur die Kosten unnötigerweise vermehrt , sondern auch die
Löscharbeiten durch die große Zahl der zu Hilfe Eilenden
mehr gehemmt als gefördert wurden . Das gab dem Ober¬
amt Veranlassung , bekanntzugeben , daß, wenn der vom Obcr-
amt gesandte Fenerreiter nicht ausdrücklich den Befehl mit¬
bringe , „es solle der Ortsvorsieher auch an die entfernteren
Gemeinden einen Fenerreiter abftnden ", der Orlsvorsteber
sich darauf zu beschränken habe, die Löschmannschaft nnd ' die
Löschgeräte seiner Gemeinde auf den Brandplatz abgehcn zu
lassen.

Aus der Oberamtsstabt
In der Frühe des 4. Dezember brach im Hause des

Webermeisters Gottlieb Friedrich Barth Feuer ans das
großen Schaden anrickstete und auch die benachbarten Häuser,
den Gasthof zum „Adler " und das Haus des Posthalters
C. Fr . Kraft in Gefahr brachte, die aber durch das beherzte.
Eingreifen hilfsbereiter Nachbarn beseitigt werden konnte.

Der Turm des Rathauses barg zwei Glocken, eine größere
und eine kleinere. Am 8. Dezember gab Stadtschultheiß
Fischer bekannt,' daß, wenn hinfort die kleine Glocke geläutet
werde, dies lediglich eine Zusammenkunft der Oberamtsgerichts¬
beisitzer bezwecke. Bei allen andern Veranlassungen werde man
sich der großen Glocke bedienen.

*
Nach der am 15. Dezember vorgenommenen Zählung hatte

' Neuenbürg 1649 Einwohner , lieber 14 Jahre alt waren 569
männliche und 582 weibliche Personen ; unter 14 Jahre alt
waren 251 Knaben und 247 Mädchen. Die Zahl der weib¬
lichen Wesen überstieg die der männlichen um 9.

«
Um allen Ausschreitungen am Silvesterabend vorzubeugen,

erließ Stadtschultheitz Fischer unterm 23. Dezember folgende
Bekanntmachung : Wegen der kommenden Neujahrsnacht findet
man sich veranlaßt , auf folgendes aufmerksam zu machen:
1. Das Schießen innerhalb Ortes sowie an Straßen und
Wegen wird mit 10 Gulden bestraft . Wenn solches aus Ge¬
bäuden und Höfen geschieht und der Täter nicht ausgemittelt
werden kann, so haben die Eigentümer bzw. Bewohner für
die Strafe einzustehen, wogegen sie sich durch sorgfältiges
Verschließen ihrer Räume sichern können. 2. Längeres Ver-

i weilen in den Wirtshäusern über die bekannte Polizeistunde
! in dieser Nacht ist im Gesetze nicht begründet ; es haben daher
! die Wirte die Pflicht , ihren Gästen abzubieten und die Ge¬

tränke - usw. Abgabe zu verweigern ; sie unterliegen , wenn sie-
diese Pflicht nicht erfüllen , der Legalstrafe , wogegen im an¬
dern Falle "die Strafe auf den Gästen hastet, wenn diese der

! Abmahnung des Wirtes nicht Folge leisten. 3. Wenn Wider
Berhoffen sonstige Unordnungen auf den Straßen oder in den
Häusern Vorfällen sollten, so wird augenblicklich das Polizei-
Personal einsckireiten und es wird nach dem Polizeistrafgesetz

! Artikel 1 Verfahren werden, wonach namentlich solche Per-
, sonen, die der Abmahnung nicht Folge leisten, auf der Stelle
! festgenommen werden und durch Aufbewahrung im Verhaft

weitr unschädlich gemacht werden.
Mitteilungen aus Oberamtsorten

Die Gemeinde Waldrennach  beschloß den Bau eines
neuen Schul - und Rathauses , dessen Kosten 5215 Gulden be-

. tragen sollten, die im öffentlichen Ansschreibcn spezifiziert
angegeben waren . Im Aufträge des Gemeinderats lud Werk¬
meister Walter aus Neuenbürg die Akkordliebhaber auf den -
21. Dezember zu einer Verhandlung ein.

Auswanderungen
Johann August Sieb , Messerschmied von Bernbach, wan-

derte im Dezember nach Brnckssal (Baden '', Maria Banmann
von Herrenalb nach Ilbstadt (Baden ? Elisabeth Sanier von

>Herrenalb nach Speyer (Rheinbayern ) und Karolme Güttinger
! von Neuenbürg nach Pforzheim ^Baden ' a" s
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IS. Dezember
Deutschland ist mir da» Heiligstê da» ich kenn«. Deutschland ist

meine Seel«. 8 » ist, wo» ich bin und haben mutz, nm glücklichz« sein . . .
Wenn Deutschland stirbt, so sterbe ich auch! Königin Luise.
1787: Der Geigenbauer Antonio Stradivari gest. — 1786: Der Ton¬
dichter Carl Maria v . Weber geb - 1868: Der Dichter Gottfried
». Herber qest - 1826: Der französische Naturforscher Jean de Lamarck
«est. — 1929: Der Bildhauer und Erzgietzer Ferdinand Frhr . v. Miller

gestorben.

Das SsMAe
In d'ieftn vorweihnachtlichen Tagen sprechen die „inwendigen

Stimmen", die nach einem deutschen Philosophen das wertvollste
an uns sind, stä-' er noch wie sonst zu uns. Wenn irgend ein Fes.
im Jahresablauf, so ist ja Weihnachten das Fest der deutsäM
Seele. Was immer auch andere Völker aus und um Weihnachten
gemacht haben, keinem ist es so viel' wie uns. bei ke'nem geht es
so tiel wie bei uns, keiner erlebt es mit solcher Beseeltheit,
Innigkeit und Demütsverienkungwie das deutsche.

Weihnachten— das ist für uns das Fest der deutschen Fa¬
milie, der große, beseligende Glückstag unserer Kinder, das Fest
des Glaubens an Licht und Leben, des zuversichtlichen Auf- und
Auswärtsschauens, des symbolbeglückten Vertrauens, eben das Fest
der deutschen Wesens.

Unsere Feinde wollen nicht nur unser« militärische und wirt¬
schaftliche. sondern auch unsere völkische Kraft zerschmettern. Sie
meinen damit zunächst wohl unsere physische Fruchtbarkeit und
Erhaltunosmöglickkeit, nicht weniger aber auch unseren seelisch-
geistigen Besitz. Warum sonst der Gedanke, DeutschlandsKinder
zu ihrer Eindeutschung in ferne Länder zu verschleppen? Warum
sonst der Plan , die deutschen Lehranstalten zu schließen, Deutsch¬
lands Lehrkräfte zu entfernen und zu bestrafen die deutschen
Schulbücher zu verbieten und dar deutsche Volk durch leine Feind«
„erziehen", dar heißt ent'eelen und geistig vergiften zu lassen?

Sie wollen uns Leib und Seele zerstören. Gerade in diesen
vorweihnachtlichen Tagen fühlen wir das klarer und ergrimmter
denn se. Gerade in ihnen empfinden wir aber auch dovvclt stark,
war wir zu verteidigen haben. Unser Entschluß und Wille, weder
die politische Macht des Reiches zerbrechen, noch unsere wirtschaft¬
lichen Existenzgrundlagen vernichten, noch unser geistig-seelische»
Erbe uns rauben zu lassen, kann nie stärker und unwiderruflicher
gewesen sein als heute.

Wir werden die fünfte Kriegsweihnachtwohl im Bann der
utfchen Seele, aber auch in der unbeugsamen Kraft des deutschen
illens feiern.

EkzirhMSMtznatzüren im neuen ZugendgerichtsgM
Da» neue Jugendstrafrecht, da» am 1. Januar 1944 in Kraft tritt

geht von der Erfahrung aus . daß der weitaus größte Teil dieser Jugend
sicher, in seinem Kern durchaus gesund ist und durch die Maßnahmen des
Jugendrichters nicht aus den Reihen der Jugendgemeinschaft heraus
gerissen werden soll. Die Erziehungsarbeit der Juqcndstrasrechtspflege
wtzrd deshalb aus die Erziehungsgrundsätzeder Hitler-Jugend auSgerichtei
Sehr deutlich zeigt sich das in der Betonung des Gedankens der Er¬
ziehung zur Selb st Verantwortung  des Einstehen» fü,
eine Verfehlung vor der Gemeinschaft. Im Gesetz kommt das darin zumAusdruck, daß dem Jugendrichter neben der Strafe Zuchtmittei zur Ber>
fügung gestellt werden, von denen das wichtigste der Jugendarrest
st. Daneben ist die Auferlegung besonderer Pflichten
von besondererBedeutung. Der Jugendrichter wird in aller Regel den
Jugendlichen dazu anholten, den von ihm einem Dritten zugesügten
Schaden wiedergutzumachen. In erster Linie wird es sich hier um
Arbeitsleistungen handeln. Vor allem ist aber auch die Erteilung von
Arlreitsauflagen von großer praktischer Bedeutung. Durch sie soll der
Jugendliche seine Einsatzbereitschaftfür die Gemeinschaftbeweisen. Die
Arbeiten werden in der Regel in der Freizeit am Wochenendeaus¬
zuführen sein. Daneben hat der Jugendrichter die Möglichkeit der Er¬
teilung  sog . Weisungen.  So kann der Jugendrichter Gebote
und Verbote erteilen, die die Lebensführung der Jugendlichen regeln
Wenn es die Größe des Verschuldens erfordert, kann auch bei Jugend¬
lichen von der Freiheitsstrafe Gebrauch gemacht werden, allerdings in der
Form der Jugendgefängnisstrafe, die der Tatsache Rechnung trägt , daß
der Jugendliche in den weitaus meisten Fällen für die Gemeinschaft noch
gewonnen werden kann.

Im Lichterschein. Die Zeit -der kürzesten Tage ist gekom¬
men. Der Tagesbügen der Sonne ist so klein geworden . Immer
schräger fallen ihre Strahlen auf unsere Breiten ; und , als
wollten sie das fehlende Licht des Himmelsgestirns ersetzen,
glühen nun bald die tausend und aber tausend Kerzen an
unseren Weihnachtsbäumen auf zum Zeichen, das; menschliches
Leben ewige Sehnsucht nach Licht ist. „Ich habe nichts als
meine Helle. In jedem Moudstrahl , der gleißt , -n jedem
Stern , dkr lächelt, in jeder Morgenröte , die aufgeht , in jeder
Lampe , die man anzündet , in jeder guten und klaren Regung
eurer Seele wird sich etwas von meinem Welen offenbaren ",
so läßt ein Dichter das Licht sprechen. Um wieviel mehr gilt
dies von den Kerzen des Dezember , in deren Licht Güte , Liebe
und Freundschaft zwischen Mensch und Mensch erstrahlen.
Laßt Sonne herein in alle Hütten ! Füllet mit Liebe die Ge-
meinlchaft aller ! Als hellstes Licht in dunkler Zeit strahlt das
Werk der Winterhilfe mit dem schlichten Dezemberwort:
Jedem soll ein Lichterbaum brennen . Und sein Lichterschein
soll Sonne sein denen, die die Kerzen anzünden , und jenen,
denen helfende Liebe innerhalb unserer Lebens - und Volks¬
gemeinschaft sie erstrahlen läßt.

I!

Schutzbestimmungen gegen besondere Kriegseinwirkungen
im Prozeß.

Die besonderen Kriegsgeschehnisse haben es mit sich gebracht, daß
Prozeßführende Volksgenossenm Schwierigkeiten geraten sind, sei es. ,
datz sie an einer sachdienlichen Förderung des Rechtsstreits oder an de,
Jnnehaltung einer Frist verhindert waren, sei es. daß sie Termine
versäumt haben oder bestimmteAnträge nicht rechtzeitig stellen konnten
Um die sich hieraus ergebenden Unbilligkeiten auszuschließen, hat der
Reichsministei der Justiz eine Schutzver 'ordnung  erlassen . Da¬
nach kann das Gericht in den genannten Fällen unmittelbarer oder
mittelbarer Einwirkungen der Kriegsverhältnisie das Ruhen de»
Verfahrens  anordncn . Wiedereinsetzung in den vorigen Stand ge-
währen oder einstweilige Anordnungen treffen. Die erlassenen Schutz
Vorschriften passen sich der Regelung an, die schon früher zugunsten^
von Wehrmachtangehörigengetrosten wurde.

Schutz vor der Grippe
Wie man der Ansteckung auf einfache Weise vorbeugt
NSG - Der beginnende Winter bringt wieder die Gefahr

der Grippeansteckung in vermehrtem Maße . Da die Ansteckung
bei der Grippe ans den gleichen Wegen erfolgt , wie. bei den
gewöbnlichen Erkältungskrankheiten , so muffen auch die glei¬
chen Vorbeugungsmaßnahmen beachtet werden . Die Ansteckung
erfolgt ausnahmslos vom Kranken , allerdings meist vom nicht
bettlägerigen Leichtkranken, wobei von solchen Personen auch
Ansteckungen, die zu schwerem Kraakheitsverlanf führen , aus¬
gehen können. Uebertragung durch Gebrauchsgegenstände des
täglichen Lebens findet im allgemeinen nicht statt . Daher
müssen die Maßnahmen besonders beachtet werden/durch die
eine Ausbreitung von Tröpfchen ans den Atemwegen beim
Sprechen , Niesen und Husten verhindert wird , wie genügende
Entfernung beim Sprechen . Vorhalten des Taschentuches oder
der Hand . Daraus ergibt sich, daß Taschentuch und Hand
mit den Grivpeerregern besonders beladen sind und deshalb
entsprechenend behandelt werden müssen. Papiertaschentücher
sind zn verbrennen , andere Taschentücher häufiger zu wech¬
seln und durch Kochen und nachberiges Bügeln zu entkeimen;
Pie Hände müssen häufig gewaschen werden , wozu der Ge¬
brauch von Seife gnrnicht in jedem Fall unbedingt nötig ist.
Dabei ist auch daran zu erinnern , daß der gedankenlose Hände¬
druck iedem Bekannten gegenüber , wozu falschverstandene
Höflichkeit auch noch das beiderseitiae Abziehen der Handschuhe
vorschreibt , eine denkbar günstige Verbreitnngsgelegenheit für
die Grippeerreger bietet und daher heute im Zeitalter des
deutschen Grußes süglich unterlassen werden könnte.

Wenn auch enge Berührungen mit zahlreichen Menschen
in vollen Verkehrsmitteln aus dem Weg von und zur , Arbeit
sich bente nicht gut vermeiden lasten , so ist es doch ein Gebot
des Selbstschutzes, jede vermeidbare Fahrt in vollen Straßen-
und Eisenbahnen zn unterlassen : auch Krankenhausbesuche
sind wegen der Ansteckungsgefahr für Besucher und Besuchten
in Grippezeiten mehr als sonst zu meiden. Ans dem gleichen
Grund ist Zurückhaltung im engen Verkehr mit den beson¬
ders Gefährdeten , kleinen Kindern und Alten , empfehlens¬
wert . Aus Rücksicht für ihre engere Umgebung müssen Er¬
krankte und besonders Fiebernde sich vom Umgang mit an¬
deren zurückhalten . Schließlich sind allgemeine Abhärtungs-
maßnahmen , wie morgendliche Kurzghmnastik , kaltes Ab¬
waschen des Oberkörpers , möglichst weitgehender Aufenthalt
im Freien — auch WSnn es nur ein regelmäßiger Gang zur
Arbeitsstätte anstelle der Fahrt oder ein Sonntagsmarsch ist
— altbewährte Vorbeugungsmittel auch vor Grippeerkran-
kungen.

Dagegen kommt die allgemeine Verwendung von Arznei¬
mitteln zur Grippevorbeugung , von denen früher einige Prä¬
parate mit viel Reklameauswand cmgepriesen waren , wegen
ihrer Wirkungslosiakeit oder noch umstrittenem Nutzen nicht
in Betracht . Alkohol ist nicht, wie oft geglaubt wird , ein

„ " '" "«Ml er ms Warme»
rauber , als Kohlenklau des Körpers , sehr häufig das Hakten
der Ansteckung, die sonst durch die Eigenabwehr glatt über¬
wunden worden wäre . Auch das Rauchen desinfiziert nicht
etwa die Mundhöhle und schützt damit vor Ansteckung viel»
mehr unterhält cs einen ständigen katarrhalischen Reizzusiand
der Schleimhäute der oberen Luftwege und leistet dadurch
ebenfalls dem Eintritt der Grippeerreger Vorschub.

Durch vernünftiges Verhalten , das keineswegs zur An-
steckimasmrcht ausarten darf , und Nnterstützuna der dem
menschlichen Körper von der Natur gegebnen Abwehrkräfte
können wir weitgehend zn unsrem eiaenen Schutz vor Grippe¬
erkrankung und damit zur Verbindernng der Ausbreitung

m bestimmten Jahren gefährlich auftretenden epide¬
mischen Krankheit veitragen.

Nachlässigkeit kostet ein Menschenleben .
Eiw Gendarmeriemeister machte im Juni

1JI3 nachts auf der Straße im Böttental (Münsingen ) mit
>einem Motorrad mit Anbanger eine Streife und fuhr dabei

ans einen Svlitbaufen auf . der unbeleuchtet war und weit in
die Straße bineinragte . Er verunglückte dabei tödlich. Zwei
Straßenarbeiter hatten sich nun wegen fahrlässiger Tötung
vor dpr Strafkammer Nlm zn verantworten . Das Gericht
stellte sich ans den Standpunkt , daß jeder der Arbeiter ver¬
pflichtet gewesen wäre , vor Verlosten der Straße dafür zu
soroen, daß kein Hindernis für den Verkehr im Wege stand,
da die Straße sreiaegeben war . Die beiden Angeklagten wur¬
den wegen fahrlässiger Tötung an Stelle einer verwirkten
Gefängnisstrafe zu se 240 RM . Geldstrafe verurteilt.

Sie Halle ihr K nd — vergessen!
Ueber einen geradezu unglaubhaften Vorfall berichtet die

Jdsteiner Zeitung . Auf dem Idsteiner Bahnhof entstiegen
dem geoen 18.30 llhr aus Richtung Frankfurt kommenden

! Zug zahlreiche Reisende, deren Aufmerksamkeit Plötzlich aus
^einen kleinen Jungen gelenkt wurde , der allein auf dem Bahn-
. steig stehend, laut nach seiner Mutter rief . Von dieser war
! nichts zu sehen. Wohl nahmen sich zwei Frauen des kleinen
! Erdenbürgers an , aber zu beruhigen vermochten sie ihn nicht.
! Schon ebbte der Strom der Reisenden an der Sperre ab, als
§plöklicki eine Frau , die bereits den Balmhof verlassen hatte,
>zurückeilte und ihren Jungen suchte. Sie hatte das Fehlen
des Kindes erst bemerkt, als sie bereits auf dem Heimweg war!

Der Kraftwagenführer war schuld
Ulm, 15. Dez. Es ist eine oft gerügte Unsitte, daß Kinder

auf der Straße spielen . So ließen ans der Straße zwischen
: Rottenacker und Ehingen mehrere Knaben aus Ehingen
„Schwalben fliegen ". Möglich , daß sie durch ihr Spiel einen

! aus Richtung Ulm kommenden Lastkraftwagen nicht rechtzeitig
- beachteten. Sie wichen nach rechts und links ans . Einer der
! Jungen wurde jedoch tödlich überfahren . Der Wagenführer
, hatte sich vor der Strafkammer Ulm wegen fahrlässiger Tö-
>tung zu verantworten . Er brachte wohl vor, daß er langsam: an die Kindergruppe herangefabren sei und daß er de»
töteten Knaben vorher gar nicht gesehen habe. Das Gericht

j nahm an . daß er angesichts der spielenden Kinder doch zu
schnell gefahren war und dasi es eine Unachtsamkeit von ihm
war , wenn er auf der übersichtlichen Straße den Knaben
nicht gesehen bat . Der Angeklagte wurde wegen fahrlässiger
Tötung an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe
von sechs Wochen zu 200 RM . Geldstrafe verurteilt.

Kursaal-Lichtspiele Herrenalb , ^
Sonntag den 19. Dezember: „Geliebter Schatz!"

„Geliebter Schatz . . .!" Die Anrede eines Liebesbriefes ist
es, die diesem heiteren Film den Titel gibt . Aber dieser
Liebesbrief wird nicht mit vor Freude glänzenden Angen ge¬
lesen und dann verborgen . Nein ! Er ruft Ausbrüche des
Zornes und der Schadenfreude hervor , und er wandert schließ¬
lich in den Aktendeckel eines Rechtsanwalts , der Spezialist für
Ehescheidungen ist.

Im Beiprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.

Versand von Zeitungen und Zeitschriftenmit der Feldpost. Zeitun¬
gen und Zeitschriften werden oft in Rollenform eingeiiefert. Diele Roll-n
verurfachenden Keldpostdienststellen unnötige Schwierigkeitenund Mehr¬
arbeiten, die vermieden werden können, wenn die Zeitungen und Zeit¬
schriften in Briefform (Langbrief oder Normalbrief) ober als Streifband-
jendungen verpackt werden. Die Reichspost bittet daher, möglichst von
dieser Verpackungsart Gebrauch zu machen.

Eire » um einen Getreidedinder. — Ein zeitgemäß«» uucn . « inen
Bewei» dafür, daß heute nach lebendigen Geundsätzen Recht gesprochen
wird, bietet ein kürzlich ergangenes Urteil eines Amtsgerichts? Vas einen
Rechtsstreit den Kriegsverhältnisfen entsprechend entschied. . . Zwei
Bauern hatten 1939 gemeinsam eine Getreidebindemaschine gekauft
Wahrend der Erntezeit dieses Jahres gerieten sie in Streit . Der cim
behauptete, der andere habe den Binder auch dritten Bauern stunden
weise zur Verfügung gestellt, ohne ihn vorher um Erlaubnis zu fragen
Er erbob Klage und verlangte, daß der Binder vom Gerichtsollsiehei ver¬
steigert und jeder der beiden Miteigentümer die Hälfte des Erlöses er¬
halten solle. Das Amtsgericht wie« die Klage ab Die nur stundenweise
Ueberlassnng des Binders an andere Bauern war nach Meinung des
Gerichts ohne wesentliche Bedeutung. Vor allem ober könne während der
Ernte keiner der beiden Miteigentümer verklangen, daß die Maschine ver¬
steigert werden soll Eines Tages ohne Binder dazüstehen und etwa allein
aus die Unterstützung der Dorfgemeinichaft angewiesen zu sein, könne
keinem ohne Not zugemutet werden

Kriegsderusswetlkamps für dt« Ungelernten. Entsprechend den bis-
herigen betrieblichen Erfahrungen soll, wie die SJ -Zeitschrift„Dos JungeDeutschland" mitteilt . die Aufgabenstellung im Kricgsberufswettkampt
für ungelernte Jugendliche in fachlich gebundenei Form in zwei großen
Gruppen entwickelt werden: 1 Praktische und thehoretische Aufgaben für
solche ungelernten Berufe, die in gleicher Weise in allen Wirtschafts¬
zweigen wiederkehren, wie Boten, Packer und Fahrer 2 Ausgaben für
solche ungelernte Berufe, die an einzelne Wirtschaftszweige gebunden
sind. So wird es erstmalig gelingen, durch eine fachliche Prüfung die
tatsächliche berufliche Leistung dxS ungelernten Hilfsarbeiters zu er¬
messen

Heizungskosten für den Lnstschutzranmträgt das Reich. Aus ge-
ebener Veranlassung wird daran erinnert , daß die Kosten für die Be-
eizung des Luftschutzraumesvom Reich getragen werden Der Haus¬

eigentümer verauslägl den Betrag und beauftragt dann bet seinemFinanzamt die Rückerstattung Tie Betriebskosten für die Beleuchtung
und Notbeleuchtung gehen sedoch zu Lasten des Hauseigentümers Nu,
wenn Licht- und Heizstrom über denselben Zähler entnommen werden
erstattet da» Reich auch die Stromkostcn für die Beleuchtung de» Lust-
schutzraums

Hebamme bars auch bet Fliegeralarm aus dt« Straß «. Zur Auf-
klärung entstandener Zweifel wird daraus hingewiesen. daß auch dieHebamme, ebenso wie der Arzt, während de» Fliegeralarms die Straße
passieren darf, um ihrem verantwortungsvollen Berus nachzugehen Sie
bat einen entsprechenden Ausweis und ist durch eine weiße Armbinde
mit der raren Aufschrift „Hebamme" gekennzeichnet.

Brief aus CulrubaA
Der Zauber des hereingebrochenen Winters spiegelt sich

bereits von best Höhen der Schwarzwaldberge herab bis ins
Tal im glitzernden Schnee und Eis . Zwar stehen wir noch
nicht mitten drinnen im Vollwinter , wenn Fichten und Tan¬
nen unter der Last der Schneemassen zu zerbrechen drohen,
doch schon die Anfänge stimmen um die Weihnachtszeit wenig¬
stens vorweihnachtlich . Wir spüren etwas von dem Geheimnis
des Advents , der hinüberwechselt in die Nacht des Weihnachts¬
lichtes. Und geheimnisvoll regt es sich auch schon in den
Kinderberzen wenn im stillen Heim die Mutter zur Weih¬
nachtsbäckerei rüstet . Mit einer aewissen inneren Erregung
stehen die Kleinen um den Backtisch und schauen der Mutter
erwartungsvoll zu , wie sie all die Blech- und Holzformen in
den Teig hineinsiicht und wie dann die Possierlichsten Dinge
herauskommen . Und wie verlangend und bittend umklammern
sie die Mutter , die im Nachgeven bekanntlich sebr groß ist und
schließlich ein ,.Versuchers?" in die kleinen Patschbändchen glei¬
ten läßt . Und draußen aus den Straffen Ealmbachs jubelt und
frohlockt es und vor den Schaufenstern »verschiedener Geschäfte
sieben die Kinder , bestaunen dort die sckönen Spielsachen , die
ausgestellt sind und nebmen sie als Wmssckftraum mit bin-
nber in die sröblickie, selige Weihnachtszeit . Wochenlang haben
HI und BdM Nächte hindurch gebastelt, baben Gefolgschaften
der Betriebe in den Treistnnd ?n werkgereckste Arbeit im Rah¬
men der Svielzeugaktian geleistet. In allenB ariationen zieren
nun Fertigsack>en die Schaufenster , nm alsbald dort zn ver¬
schwinden und den Gabentisch festlich zu schmücken. Die Ge¬
folgschaft eines biesiaen Werkes dachte an die Kinder der Aus-
marichierten ihres Betriebes . Für sie fall Weibnachtsfrende
bereitet werden als der sichtbare Ansdruck der Verbnndenbeit
von Ärbeitskamerad zu Arlmftskamerad . Die Partei wird sich
einschalten und durch die NSV all den Kindern , deren Väter
in diesem Weltkrieg gefallen oder nach den Fronten ans-
marschiert sind und noch draußen in scbweren Kämpfen stehen,
den Weibnackitstisch decken. Schließlich sollen aber ciucki die
Flieaeraeschädigten wißen , daß das ganze deutsche Volk ihrer
zn Weihnachten in Liebe gedenkt und so werden auch die in
Ealmbach untergebrachten , durch Terrorangriff von Heimat
und Scholle vertriebenen Menschen etwas von dem Gemein¬

schaftsgeist verspüren , der von Adolf Hitler in die Herzen der
Volksgenossen hineingepflanzt worden ist. Auch sie werden
auf deutscher Erde Weihnachten feiern können . Es ist bewun¬
dernswert , mit wie viel Liebe an den Spielsachen gearbeitet
worden ist. Mit ihnen kann man , wenn man bedenkt, daß im
Ganzen 7—800 Gegenstände anaesertigt worden sind, iedcs
in Calmbach bedürftige Kind glücklich machen. Ein Teil der
Spielzeuge wird am kommenden Sonntag zum Verkauf ge¬
stellt, so daß auch die Allgemeinbeit davon Nutzen hat . Wir
wissen sa, daß der totale Krieg wichtigere Aufgaben stellt und
daß die Spielzeuafabrikation erbeblich zurückgeschranbt wer¬
den mußte . Deshalb war die Svielzeuaaktion im Volk nur zu
begrüßen . — Vorweibnachtsfrende schuf auch die Sonderzutei¬
lung an Lebensmitteln usw. Die Hausfrauen können damit
die Fesistimmnng wesentlich erhöhen , wenigstens unter den
Kleinen und Kleinsten . Ihnen selber wird eine Tasse Bohnen¬
kaffee auch gut tun und Vater ein frischer Schluck aus der
Flasche! Freilich ist auch in viele Calmbacher Familien viel
Leid eingekebrt . Sie haben den Vater oder den Sohn als Held
auf den Schlachtfeldern verloren . Ihnen aber soll das Weih-
nacht l̂icht die Hoffnung auf ein schöneres deutsches Vaterland
stärken, denn es ist MM einmal Naturgesetz , daß wir auch im
Kriege Ovser bringen müssen Fmd wenn sie noch so schwer
ünd. — Seit Donnerstag stehen die Weibnachisbäume zum
Verkauf . Keine Familie wird ohne dieses Spmlml des Weih-
nachtssestes sein, denn die Tannen und Fichten sind in reich-

j sicher stahl ausreichend auch für Calmbach gefällt . — Neben
! den Weihnachtsfeiern wird in Ealmbach das Fest seinen rnhi-
! gen Verlaus nehmen W°'bnachlsaäste von außerbalb werden

die Gasthöfe füllen und sich auf ein vaar Tage hier erholen.
Im iibriaen wird sich das Straßenbild wieder durch unser«
Heimaturlauber beleben, die zum Teil schon bei Muttern ein«
getroffen sind. Mögen auch die Calmbacher im fünften Kriegs-
iabr würdig und ernst , aber doch wieder mit dem inneren
Gestühl der Freude Weihnachten feiern , teuer Freude , die sie
wieder zu Kindern werden läßt . Im Glauben an unseren
Führer und an den Endsieg wird auch Weihnachten wieder
ein Fest des wahren Friedens und der wabren Liebe werden.
In diesem Sinne wünscht der Calmbacher Briefschreiber allen
dortigen Volksgenossen und -Genossinnen heute schon gesund!
Weihnachten ! ^
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Veschrünkungen in der Benützung von
Schnell - und EtlzÜgen

über Weihnachten und Neujahr.
Im Bezirk der Reichsbahndirektion Stuttgart gelten

in der Zeit vom 22. bis 24. und vom 26. bis 31. De¬
zember folgende Beschränkungen:
1. Schnellzüge dürfen nur mit Fahrausweisen über mehr

als 150 Km., Eilzüge nur mit Fahrausweisen über
mehr als 50 Km. benützt werden.

2. Für die Benutzung der meisten Schnell - und Eilzüge
sind Zulassungskarten erforderlich.
Für kriegswichtige Reisen werden Zulassungskarten

vorzugsweise vom 3. Tage , sür andere Reisen vom
2. Tage vor dem Verkehrstag an ausgegeben, soweit der
Vorrat reicht. Ausgabe bei den Fahrkartenausgaben von
8.00- bis 20.00 llhr , bei den amtlichen Reisebüros wah¬
rend der Geschäftsstunden . Fernmündliche oder schrift¬
liche Bestellungen auf Zulassungskarten werden nicht
angenommen . '

Befreit von der Lösung von Zulassungskarten sind
Inhaber von Wehrmachtsfahrausweisen , von Zeitkarten

auch Netz-' und Bezirkskarten —von  Bettkarten so¬
wie Ücbergangsreisende mit Fahrausweisen nach Ziff . 1.

Weitere Einzelheiten sind bei den Bahnhöfen durch
Aushang bekanntgegeven.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahnbirektion Stuttgart.

Zn unserer Weihnachts-Rier
mit den Kranken

am Mittwoch de« 22. Dezember 1843. nachm. 8 Uhr,
laden wir Freunde unseres Hauses freundlichst ein.

Kreislranienhaus Ileurndürg.

Wir sind zu der am Sonntag den 19. Dez . , 16 30 Uhr, im
Kursaal stattfindenden

Deutschen Krieg sweihnacht
«tngeladen und beteiligen uns vollzählig.

Xitlnr - Zugsnet — Ltsnelor » Asusndvrg.
Sonntag , 19. Dez. treten HI., Motor-HI. und BDM. um

9.30 Uhr vor dem Rathaus an. Uniform.
Die Standortführung.

läveoer Löhnsteuerkarten 1944/4H
am Montag den 20. Dezember , nachmittags von 2—6 Uhr , im
Rathaussaal.

Abgabe der Steuerkarten nur an Erwachsene, die über
Personenstands - und Arbeitsverhältnisse Auskunft geben
können.

Die Ausschreibung etwa fehlender Steuerkarten ist auf
Zimmer 12g des Rathauses zu beantragen . Dort können auch
Vordrucke zum Antrag auf Lohnsteuerermäßigung (erhöhte
Werbungskosten und Sonderausgaben , Unterstützungsleistun¬
gen usw.) in Empfang genommen werden.

Der Bürgermeister.

Vrlsgruppv MIMsä
Sonntag clen iS. Dezember 1943

1S.30 Uhr kursaal

veukcke kriegsireiknsckl
hierzu lacke ich alle Linwohner lvilckbacks unck Kurgäste
herzlichst ein. Der Grtsgruppenleiter.

kür anxesrrengte küL«
in ein Salrrel- Lsck eine Lr-
lüsunx. krsuea unck öisaner
»in iieiinsleinssri!, ckie viel
laufen müssen, sollen Lelrrel
bevorruxr ekkalren; sie xekca
ckeskslb vor, wenn ab unck ru
io ^porkelcea unck Drogerien
Srllrei erkalllick isl.

8sUrai

dlmöonn
wenn man sockgsmäkl
onv/snclsi, Kat man Lrkolg.I
tiolba Arbeit ist rv/scklos.I

^ ,»it is-r -

k'slirUc

blöken
eütÄ

^bsr Qsvrouctisonv/sisung
gsnou bsocktsn!

Lin dlagsl ist kein lckist. Lolcka
Ruscksrsisn sinck ckis Ursacks
vieler Vsrlstrungsn , ckis gsrocks
ksuts vernziecksn vrsrcksn müssen.
Wenn Sie sich aber Irolrcksm myi
eins ^ rbsitsschrommsdolsn .ckann
gleich sinV/unckpklostsr autlsgtn.

ckorl klonlc , Vsrbonckpsi'ostsrlobrilr
kenn/kt,.

in i.u6wigLdurg/ >/Vür»t«mb «rg

z

^eettcie
bereiten Sie mit

8psreinlsg « i
bei cker

VolkLdsnIt

«suvndü ^ s
e. o . m. b. ll.

Uolcu - tkrLuier -I ««» !

i»«Iürvck«,! I

SNN5
gewürrts

kullösXsiXmjscNung
NVLKQ - kEl«

sparsam vervrenckvnr
ckssbslb nie in ckas lränice-
wssssr geben,soncksrn stets
unter ckas Lutter mischen.

Wer eine starke Kampe
ckurck rwei sckwckckere
ersetrt , spart vieileickt
Strom, braucht jecköch ckop-
pelt soviel O56/ttz-t.ampen.
^uck ru ikrer klerstellung'
obergekören Lnergie,b4a»
ieriol unck Arbeitskräfte.
Oerkalb : 8trom unck

t-ampsn sparen!

^ 05käd1 .

vs isseu ebenso alles bes¬
ser , wie jene Patienten,
ckie ckem ^ rrt kebancklung
unckttieckirin vorsebreiben.
8>e maeken sieb ebenso
läekerlieb.

7kK ^ l

^rdvil8gvmvin8ckstt
mit

lirinri üv8 llvirvvglsdsu«
gesucht. Auch pachtweise Urber-
nahme, Beteiligung oder Kauf.

Angebote unter Nr . 693 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

IV8VE.Hil!«r-sugenü-8trinü»rt MIckbsck.
v/ejknscMLpislrsugmsrlrr

am Sonntag den 19. Dezember 1943 im Knrsaal.
Einlösen der Gutscheine für Kinder von Gefallenen und

Totalbombenaeschädigien ; gleichzeitig noch Abgabe von Gut¬
scheinen für Kinder von Totalbombengeschädigten auf Vorlage
des Ausweises : 9—10 Uhr.

Verkauf für die WildbadE Bevölkerung : ab 10 Uhr.

»u
In allen Fällen ist die 4. Neichskleiderkarte der Kinder bis

10 Jahren vorzulegen.
Der Ständortführer.

!4irik65Hvrw7kir « ii .p5wcrrki - tzL/ - -

F ^ »rrrc Lnrkkt
VSk « Md0k7E

«Lrhvllj <,iu5 « lsrk
0/5aK0 « w
ükkLMMckfikkz/lvr

16 -/196525 ^ 656

Weck kt kken,
Liren Wekr!

Wenn von krckal ckio Dose
verwonck sie mskrmolr , '

ckas gebt fein:
5«tr nur ckis kiockfüll-

packvng ein I
»t«»niliLs» B H

> Wildbad.
Grauer gestrickter

Fausthandschuh
über Hofmaonsteg verlöre « .

Abzug, b. Dietz , Laienberg 8.

l)1s Lot »ub>o „b oitsn .18n8 cke
.18 Visivsr »köngsr rctiün!

2 Mutierschase
entlaufen.

Um Mitteilung bittet Florian
. Axtmann, Steinhäusle b.Herrenalb
ITelefon 226 Herrenalb.

Zeichnung von Ludwig Richter (Deike Mat .)

Denk an die hnngernde « BSglei « !

Lebencke IVerkreug«
ls» cker litet ckes beksnnlen
pilms, cker ckls Wlcktlglrelt cker
2ZIine unck ckls Uolgsn krsnker
2Lt>ne versnscksulickit. Wie
r. 8. ttesser unck Sckisren,
«elck»e ckie glelckre Mgensciintt
ucke ckie SckmelckerLIuie lieben,
rlckitlg engstvsncket unck pkleg-
llck»beksnckelttvsrcken müssen»
»0 müssen vir es suck» mit
unseren LLtinen tun. Ver-
lengen Sie kostenlos ckie ttuk-
klsrungssckrikt„üesuncklieit
Ist kein Luke»" von cker
ciilorockont . k-edrlk;

vrescken dlt

OvlreilligvlMsppsrst »koers«
D.R .P . und D.R .G.M . reinigt
ohne chem. Zusätze od. Filtration,
nnr mit Walker « . Strom,
alle Oele und ergibt 80—90°/«
Neuöl. Näheres durch Vertreter

E. Banman « , Pforzheim,
. EnMatze 19s, Ruf 3Mt-

Als Büglerin
sucht 36 jährige Frau Anfangs-
Posten mit gutwohnlicher Unter¬
kunft und Verpflegung im Haus.

Angebote unter Nr. 694 an di«
Enztälergeschäftsstelle.

Li» kill- «M
kMikswilielldslU
evtl, mit Grundstück u. Wald im
württ. Schwarzwald zn kanfe«
gelacht.
. Eilangedote unter Nr . 676 an

die Enztälergeschäftsstelle erbeten.
Geboten:

Limmvrviva
mittelgroß, gut erhalten, gelncht
ebensolchen kleinen, Wälchepress«
oder Damenarmbandnhr . ^

Angebote unter Nr . 692 an di»
Enztäler-Geschästsstelle.

Btrkenfeld.

rvvvrksuivll:
IRiincherofe « SlMk. 29.—
1 Backofen .. 22.—
1 Herdg» «» 12.

Anzusehen im Gasth. z. „Bären"

8oiinil8f8eikkll-
IlSdel oüerliizlell
20 25 40 und 50 Liter Inhalt von
chem. Fabrik in Fiankwrt a. M
lausend zu Kausen gesucht.

Angeb. unter L. I. 302 an Wefra-
Werbegesellschaft, Frank 'urt a.M .,
Kaiserstr. 23.

Engelsbrand.
Verkaufe ältere gute

Ritz- im!i Zlihrlliih
Schwemmte.

Sedoren:
Gnte Pnppenmöbel.

Ledermappe. Boden¬
teppich. Liinker, auch
Linoleum. Wert-Ausgleich.

Angebote unter Nr . SK an di«
Enztälergeschästsstelle.

Biele ein Paar
Schisttefel Größe 39

sehr gut erhalten. Suche ein Paar
Damenrohrstiefel

oder Sportschuhe ebenfalls seht
gut erhaltcn, Größe 38/39.

Zu erfrage» in der Tnztäle»
schäftsüelle. -

G a i s t a l - H e r r en a l b.
Verkaufe 37 Wochen trächtige

RH- »«- Aahrkilh
Karl Weikiuger.

ob. Gaistal.



-t/r VermS^ /te Frü/en

Mfreü Brackenhammer
6 «// . r . Ä . tn l/r/aub

Emma Vrackenhammer
verv . tkcrrcüer, Feb . OenF/er

/ ^ orräetm / /«uenbürx

7S. Oerrmber 7943

// )r« Verm6/k/llNF Feüen
begann-

A âÜee Aöc « /i5e^
canck. macA.

r . 2t. be/clw. ,. briv.o . im Fe/i/e

^ac - acete KaescitketT'
Fe», ^ rcfte/-

Oa/mbacA.Lnr / /ö/en/Lnr

/m Oerember 7943

2 <,

Der Reichsminister für Riistnng
und Kriegsproduktion , Chef d»s
Transportwesens , Berlin dtW4v,
Alsenstr. 4, Fernruf 1165 81 sucht:

krsitistirer , Anlernling«

Kkr - ^ l « i8i « r unü - stsnäw.

vürokrsite , liLck « , klei-

8Üi « r , 8lenvl ) pi8tinn « n,
lionlorislinve»

Lvckinnen iivü 8n » 8t.

Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

V » «Id » «>, 17. Oeremder 1943

^o - 1 « » - /ke »» sIs «p

dtsck langem Kei6en würbe deute meine
liebe «rau , unsere gute tzlutter , Orvkmutter,
8cd wester unri 'kanls ^

Î sUiiläv ILspptzlmsn«
> « d . Xe»<t>

im TUter von nskeru 75 sakren . äurck einen
»»nkten l 'oci erlöst.
lm dtamea eler trauernöen Hinterbliebenen:

baut » X» pp « Im » ni « » « !». ,
^ietixermeisier

keereiitzung : 8onn >sg nacbmittag 3 Okr
»uk clem ^ Iten «riecidok.

Lonwettsr , 17. Oeremder I94Z

Kack kurrer Xrankkelt ist deute morxen
meine liebe frsu , unsere liebe tteubesorgle
Autler Lcdwiexermulter . Orvöinutter , 8cli wei¬
ter , 8cdwägerin unci 7'anle

krsu kkrisüvv 8ckönlk»Ier
S » d . a » b

im Taster von 75 '/, sskren ciurcd e inen santten
1°oci deimgexangen.

ln tietem l-eiä:
Oer Ost e kri « «>rtrb 3 »bSi »tti » Isr b 6.
Kircde . Oie Xincler : kugsn Sedüntdsler
mit fsmiiie , Witbstm 8 <büntll »st « r mit
familie , kokt » ksinb , geb . Lcdünldsier mit
fsm ., kmil 8rd8ntb » >« r r 2t b 6. Wedr-
mscdt , bin » 0 » uk , geb . Lcdöntksler mit
fsm , 0 « rt » a » uk , ged . Scdönldsler , mit
fsmiiie , Oie Lcdwester Nonlns a « rw >g,
ged . ked.

Leeräigung b/lontsg nscdmittsg 2 Ukr.

ketrtrennscd , 18. Oeremder 1913
0s » I«»» S«ins

für bis liebevolle Peilnsdms , <iie wir beim
Uelmgsng unserer lieben lViutter ,

bui »« broetderX , ged . 8cdsader
ertsdren buriien , ssgen wir derriicden Osnk.
öesonciers cisriken wir 6er Xtsnkei -scdwester
kür ciie lsnge treue pilege , clem 8ingcbor
kür cien erdebenclen dessng unä clem kierrn
Oeistncden tür »eine trosireicden Worte.

VI« trau » r« ch» n

Wilrtds ««. clen 16. Oer . 1943

^niätzlicb 6es scdmerriicden Veriurie » beim
tielclentocl unseres »weiten 8odnes , Ostten.
Vsterr unci Lrubers

a « kr . VNo 8 « vkri « «I
sprecken wir ^ Ilen, ciie in clem groLen 1-eicl
unser xeciscdten , derriicdsten Osnk sus.

4ob » n >» mit psm lli« .

»nci uasere »cdünea, bei »Ile»
8p » ril » »» « n elnlüsdsrsa

8p «rks88v Neuenbürg

»rndn «!, , cien 17. Oer . >943
vsnlennsuiig

?ür ciie vielen kieweise derriicder ^ nteii-
nsdme , ciie wir bei clem scdmerriicden Ver¬
lust unseres lieben Osiiew unci Vaters Ober-
xekr. kennt ILel « in Wnrt unci 8cdrik> er-
tadren cluriten , saxen wir kerrücden Oanlc.
Osnr desonc ' ers clsnlcen wir cirm Herrn Oeisi-
licden kür ciie trosireicden Worte , cien Hb-
orcinuneen cier Wedrmacdt , cier Xriexerlcs-
mciaöscdatr , cien 8cdu !lcameraclen. ciem xe-
miscdten Ldor tür clen erdebenclen Oesane,
kür ciie vielen Xra irspemlen , sowie allen
cienen, ciie idm ciie letrte Ldre erwiesen daben.

In tietem I-eicl:

kt » « KIns Hsck , xed . ^ dudmacder mit
locdter 14sein nebst allen /Inverwanclten.

vom 6 »müro , «tar »Ilsin «t«r monicdlick »»
krnskrung 8iont . O»r koicdlum 8«, 6 - müro»
an Vitamin » » irt wicdtigrls Oruncilsg » lg,
8is OsLunclsidsilung cis» Voll«», . Wer 6smüi«
vsriüllsrt, gskädrci »! rii» O »müs«v« r»orgung.

I

' 8tatt Xsrlen.
vtt « nl >» i»»« >», öen 16. Oeremder 1943

osnlkssging
für ciie kerriicke l 'eilnsdme beim kieim-

gsnx meiner unverßeklicden frau , meiner treu-
soreencien iViutter, unserer lieben unvercceö-
iicken 'kocdter , 8ckwesien 8cdwiepertocdter,
8cdwätterin uni klicdts ktns dtset » Ktvi'n,
eeb . Xeüler saeen wir suiricktiken Oanlc, ins-
besoncierdeit tür clie trosireicden Worte cies
Oeistlicden , tür ciie vielen Xranr - unci 61»-
menspenclsn , tür ciie fdrunx seitens cier 8cdu >-
icameracien, clen erdebenclen Oesanxi unci
allen clie sie wakrenci idrer Xrsnicdeit ve-
sucdien uncl rur ietrten kudestätke geleiteten.

Im dlsmen sNer ^ ngerürigen:
Oer datier Witlt Xsen mit Xinci ttugunt.

Xui' 6s68uuälitzit !"
sagt man freundlicherweise, wenn jemand niest/ Mäßiges niesen befreit
und macht einen klaren Kopf,' zumal wenn cS auf die Wirkung einer
kleinen Prise von Klosterfrau - Schnupfpulver zurückzufiihren ist. Seit
mehr als 160 Jahren bewährt , von der gleichen Firma hergestellt, die
den Klosterfrau -Melissengeist erzeugt!
Eine Originaldose mit etwa 5 Gramm zu bl>Pfg . reicht monatelang f
meist nimmt man für eine Prise nicht mehr als an der Fingerspitze haften
bleibt . Ihr Apotheker oder Drogist hat Klosterfrau -Schnupfpulver.

MUM

- M MtM

cssei .i.scnäi -i ' scir ssscunmcic-
ren n-crrrmo ,irenl.iiv-owciu.8L.»

EnrlelS » !» «'!« , cien 16. Oeremder 1943
0snk » » sui >S

für clie vielen liebevollen Leweise , ciie wir
wSdredcl cier scdweren Xrsnicdeit unci detm
Heimgang unseres lieben , guten Vaters

krtsetrürlb H» ppl « r
erkakren cluriten , sprecken wir aut diesem
Wege derriicdsten Oanlc aus.

Nnzeigentrxte bitte deutlich schreiben!

Nee Weihnachlsmartt
findet am Sonntaq den 18 . Dez . 1943 im Rathaussaal statt.

Der StandortfLhrer.

KirOliwer Anreisrr
Svang. Gottesdienste

4. Advent — Sonntag den IS . Dezember 1S4S
Nenenbiirq . 10 Uhr Predigt . II Uhr Kinderkirche. 2 Uhr

Gedächtnisgottesdienst . 15.45 Uhr Christfeier des Kindergartens . Mitt¬
woch 20 Uhr Kriegsbetstunde , zugl . Vorbereitung zum Hl . Abendmahi.

itbaldrennach . 20 Uhr Predigt.
Wildbad . 9 Uhr Christenlehre sTöchter). 10 Uhr Predigtgottes¬

dienst. 11 Uhr Kindergottesdienst 14' Uhr Lhriftseier der Kleinkinder¬
schule. Freitag . 24. Dez. 16 Uhr liturgische Lhristseier
/ Erasenhansrn . 10 Uhr Predigt . 12 Uhr Kinderkirche . 14 Uhr
Andacht in Niebelsbach . 16 Uhr Weihnachtsfeier in Arnbach.

Ottenhausen . 10 Uhr Predigt . II Uhr Kinderkirche . 3 Uhr
Lhristfeier der Kinderkirche.

berrenalb . 9.45 Uhr Kindcrgottcsdienst . 10.45 Uhr Predigt
/Teilnahme der christenlehrpflichtigen Töchter)

Nationalkirchl. Einung «Deutsche Christen'
WeihnaÄ - s,eierjt « nde

Wildbad , Sonntag 19. Dez , vorm . 10 Uhr, Neuenbürg,
nachrm 1.30 Uhr, hier wie dokt im Schuihaus /Dollberger ).

Evang. Freikirche
Sonntag den 19. Dezember 1943 .

Methodisrengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg . 10 Uhr Arn¬
bach. 13.30 Uhr Haien . 14 Uhr Ottenhausen . 15.30 Uhr Calmbach.
16 Uhr Gräfenhaujen.

H-arhottsche Gottesdienste
4. Adventsönntag — 19. Dezember 1943

Nenenoarg . 9 Uhr Hauptgottesdrenst mit Predigt . 14 Uhr
Andacht. Mittwocy 7 Uhr Rocate.

Btr »eNietd . I0 .30Uhr Hl . Messe (Hotel Schwarzwaldrand ).
Wilddao . 7.30 und 9.30 Uhr.
Enzttoiter e . >5 Uhr.
Serrenaib . 8 Uhr -hl. Messe. >0.45 Uhr hl. Messe m. Predigt.

L . '.erstag , 23. Dez. 8.30 hl. Dresse. Beichtgciegenheik vorm . 8 bis
' r,hr , nachm 3 - 5 Uhr.

Sonntna 7.3<! and >i Ul» Werktags 8 Uhr.

delken uns tragen , was 6er
Krieg von ans forciert , birst
reckt aber brancken wir sie
in kranken/fagen  als
Leiter von Lret nnri ^ rrnei l

5P ^ K5 ^ I^1

osn 51s cIisLsr>rsiiysmZhgn
Kat auctt bsi Vsnuhung cise

^üfpsrptlsgamitts !.

Fs

Lersteller
viel verorllneter Lrrneimittel

im Osbfauck vnci in ivsnigsn
ru bsfsitsn : c!is gs-

cjeililicks ZäogÜngrnokfung
oi-s cism voüsn Xvln»

?äulv 's

I^ äidrspeiss

rporram
vaexvancian.

voran u. flor^ion
nô i Vabfovek tart

varrcstlivÜan.Vis Oloeio
steSpoeots dir rvmlatrtvn statt ovi-

dsovcdvn.

Auch bei ieder Tablette

2u Vveiknsektbn

W668 ( Ll6NlL ^ W

^6ut86k6jn « z

äsr

Lrsi8spLrks8ss

krodsStte. gs«ksbsnss Odtt unck
ösmvss ige 6ss Xislnslklnck
mlrostl mm vottsttstsst mit

ADI DrIbg KiNIZUNIV/cMUNg
Osstupok wklii KSukkgcsts Vsfsd-
eslestung ckisssp vlesttlgsn ttSkn»
siokks selslehtstt.

8 >; >uirl » kkklr

KLkittpirvvkisiLZciikst

MM/ü .5

«4irtt ! piriji ) kU
8I5kl8c6LI4

l

Öarin bleibt es längsi saubei unä
bedslt seinen ssiöigen QIsnr . 2ur
XoptwZscbe ctss nickt - slksllscb«

8ckluk 6er TVoreigenannadme
8 Odr vormittags

soll man »ran denken
>»ab zur Herstellung von Heilmitteln »

viel Kohle gebraucht wird. Deshalb
nicht mehr Siiplivscalin nehmen
und nicht öfter als es die Bor-
fchrist verlangt ! Vor allem aber,

ding! notiut . Wenn alle dies ernst¬
lich befolgen, bekommt jeder 811-
ptioscalin . der es braucht, in den
Apotheken, und zugleich wird er¬
füllt die

ÄaeoLe .- Hmet AoäLe/
6sr / so » /sr , /ronaksnZ
/Äür/üi Maem. ^rS-oarsk».

MÄs

b »I Zcdmsrrsn visls»
^r » gut un 6 ksilsom,
«Ingsrlskstt ist,
6onn Kitt « 6 l»
t » » r , floscko

starsaal-UMspivIa
ttarranatt»

3oilntax , IS . Oeremder I94D
16 Obr unä IS Okr

sS,,L »<

bin l-Iebesdrlek wirbelt nickt wenig»
als verüben clurcbeinsnciei'. Wertst
cier -idsenUer ? Wer Ist cier bmplbn-
ger ? Die liulklürung steigert UI»
»elterlceit ru stllrmisckem O-IScbt-e.

Verbitterte (Vletoclie
bin lustiger bsrdtriclikilni

bis üsuisctis Vaedsiizklisll
sugenälicke nickt rugelassen
vle Ldenclvoisteilunx beginnt mit
-l- r Wocbenscb -lu. kecbtieibge » br-
scbeinea notwendig , Ua wllkrenü

cier Wocbenscksu kein bini ->k.

8esucker/ 4a Uniform bald » brels«

j) ss ttsus tür 6su
^ptsa L ' Lksut

,Vamsü - u .UäävksL - 1
Ll.Llvlirro
in ptorrds ' U»

Ms MMSI - ü.

k» gabt alias V05übsr» SS gabt ollb»
vorbsi - oucd 6is 2s »t «jsf össcdi'an»
kvng küf 6«s üadgsivvfösna untt
yswodiits 2oknpstsgs mit 8lsn6ox
nimmt sin kncis! l̂ o^ ft'ierlsnrrcdsuv
können o!ls b!snciox-fi'Sttn6s vis»
ttsr unbssckfänkt beüststt ivvi'cssn.
8ib ciakin obsn ks >6t or » rponam
vmgsdan mit clsm klsrnsn 8srton6.

MM §MZLL -lAZÄLML
» » rrre rr »e » » » - ^

»ttstsir:
„futr uns, okns ru krotrsn. Wir
»in6 deute «ckwsr ru srsetrsnl
pukr uns mit VIb4 von Lunlicdt,
6as ollen Lckmutr so sekonenct
un6 6ocd so grüncilick löst!"Oos
ollvsrwsnäborsVIbz snkkSl»eins
»sitsnortigo 5ubstonr, es w!r6
bei vielen Ksinlgvnssorbsiksn
on Lkells von Leits verwendet.

Sport 8 6 rr e

Vvknakd
56inupttsdsk

immer ein bemch!
LpsrLsm  aaniskzsn, osnn

rsictit sf dsi voküdsfcr̂dsnüak
stnsvodsit ISnySf.

Ssdrüelsr ösrnsrct ^ .-6.
stsasttsduro, Oilsndscn SMr̂laln

uncr Ttsrnsfü i. ?om.

r^cn alle Lelbstrüscsrer!

Wissen Lie, 6a6 auch 8ie mirdelken
können , wertvolle Wäsche ru spa¬
ren ? die merken es meistens nicht,
wenn 8ie beim keinigen Idrer
Xünxen in 6ie klsnätücher schnei»
6en< Heute , wo Wäsche kaum er¬
setzt wercien kann , gebt 6as nicht
medr. Ivlan bängt 6eskalb an cien
Waschtisch ein altes Puch 06er be»
nutet Papier . - Kennen 8ie auch 6ie
vielen anderen 8cha6ensmögiick-
keiten , 6ie 6er Wäsche 6roden?
Litte verl . 8ie koswnlose 2 usen-
6ung 6er kIenkei - I-edtschrifri „WZ-
scheschsäen un6 ikre Verhütung ".
äl » vrucicsscke an:

I-» r » 11 -Work » , 0 v » » » I »kopk
blsme:

Ort:
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